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aJîonatsBIâttei für 3Jlarien=93ere^tung utib sut görbetung Bet SSBaHfa^rt ju unferer
IB. [ytau tm Stein. — Snetfen gefegnet nom §1. SBatet ^ßiais XI. am 24. 3Jiai 1923

unb 30. SJÎârg 1928.

gxtausgegeBen »am 3BaIIfa^rts»erein ju ifflariaftein. SIBonnement jâfjtlirî) <yr. 2.50.

©ingaljlungen auf 5ßoftdj«(tlonto V 0673.

9îr. 5 SKariajïew, Sßobember 1931 9. ßabrgang

muh

£etçte*&xeï$U!,&4iku\6 in J/Lawutem
93on Samstag 5, Sesember abenbs, bis unb mit 8. Sejembet, geft bet

unbefleckten Empfängnis, nachmittags 2 Uhr, rairb in SRariaftein ein
Ejersitienhurs für Jünglinge unb 3nngmänner abgehalten. Sie 3eit ift
fefjr günftig gelegen, foraohl für 2anb= als auch gabriliarbeiter, inbem bie
ßjergitien auf einen Sonn= unb einen geiertag fallen, alfo roenig Arbeits-
3eit oerloren geht. 3ngleid) bilbet eine richtige Seelenhur ben beften
SIbfchlujj bes alten unb einen guten SInfang bes neuen Kirchenjahres.
2Ber 3eit bat, benüfce biefe ©nabenfrift; unfere Seele unb Seligheit ift
folcher Opfer raert. SInmelbungen finb 3U ridjten bis 1. Se3ember au
hndjro. P. Superior in SRariaftein, nicht an beffen perfönliche SIbreffe.

Hill IIIIII11'11!!!!1111!!!! VVWWWWW

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 192!!

und 39. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.99.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 5 Mariastein, November 1931 9. Jahrgang

àààââ M>âM

Von Samstag 5, Dezember abends, bis und mit 8. Dezember, Fest der
unbefleckten Empfängnis, nachmittags 2 Uhr, wird in Mariastein ein
Exerzitienkurs für Jünglinge und Iungmänner abgehalten. Die Zeit ist
sehr günstig gelegen, sowohl für Land- als auch Fabrikarbeiter, indem die
Exerzitien auf einen Sonn- und einen Feiertag fallen, also wenig Arbeitszeit

verloren geht. Zugleich bildet eine richtige Seelenkur den besten
Abschluß des alten und einen guten Anfang des neuen Kirchenjahres.
Wer Zeit hat, benütze diese Gnadenfrist; unsere Seele und Seligkeit ist
solcher Opfer wert. Anmeldungen sind zu richten bis 1. Dezember an
hochw. Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.



^MeàtUeHôt-OïtUtuH^
21. ©ou.: fjfeft äRatioc Opferung. 8.30 Ulji: 3Imt in ber ©nabentapellc.
22. ©ou.: 26. unb letjtec Sonntag nact) ©fingftcn. ©uangelium: ©ont ©reuet ber

©erroüftung. $1. ©îeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 tfljr. 9.30 UI)r: ©rebigt
unb 21mt. ©act)m. 3 Uljr: ©ejpcr, Slusfetjung, Segen uitb Salue.
1. ©buentfonnfag. ©eginn bes neuen Äirct)enjat)'res. ßuartgelium:
©ont legten ©cridjt. §1. ©îeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Utjr:
Slmt unb ©rebigt. ©adjm. 3 Uljr: ©efper, îlusfefcung, Segen u. Salue,

geft bes Ijl. Slpoftels ©nbreas. 8.30 Uljr: 31mt in ber ©afilita.
Slbcnbs 7 HIjr: ©eginn ber ©jerjitien fiir 3im0l<n0c.

2. Stboentsfonntag. Suangelium: ©erufung bes Xciufers. ©ottesbienft*
orbnung mie am 29. ©ouember.

3eft ber Unbeflecften ßmpfängnts ©îariae. Hircljlid) gebotener Jeter*
tag. 9)1. ©teffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ut)r. 9.30 Uljr: ©rebigt unb leo.
Sjodjamt. ©adjm. 2 Uljr: Sdjlufj ber ©jerjitien. — ©adjrct. 3 Uljr:
Jeterlidje SBefpcr, Slusïetjunçt, Segen unb Salue.
3. Slboentfonntag. ©uatigelium: ©efenntnis bes läufers. ©ottesbienft
mie am 29. ©Ou'cmber.

4. Stbuentfonntag. ©uangelium: ©rebißt bes ïaufers. ©ottesbienft
mie am 29. ©ouember.

Jeft bes fjl. ©poftels ïljomas. 8.30 Uljr: 3tmt in ber ©afilita.

Maria Aei &HUaêetÂ - ôCUaSétfi. Aei Maria
Unfer 3citalter riiijmt fiel) fo feljr ber Karitas, ber tätigen ©ädjften*

liebe unb bie moberne ®elt tut tatfäcl)Iicl) oiel auf biefem ©ebiete. îrotj
bem finb bie bergen fo oielet 9Jlenfd)en leer oon aufrichtiger, uneigen*
niitjiger, barml)er3iger, djriftlidjer ©ädjftenliebe. 3" f° tnandjer ©ruft
roiiljlt unb brennt ©eib unb ÜRifjgunjt, ja £aft unb geinbfdjaft bis aufs
33lut. ^laffentjajj unb Slaffenljajj tjeijjt bas geflügelte Sffiort unferer Sage.
Sie (Ereigniffe in ©tejilio, SRufjtanb unb Spanien finb |d)lagenbe ©cioeije
einer neuen, roljen, barbarifd)en £>eibenvoelt.

2Bie rool)ltuenb ftid)t oon fold)em lieblofen Senhen unb ©anbeln bas
SBeifpiel ©tariens bei (Elifabetl) unb bas SBeifpiel ber tjeiligen (Elifabetl) in
ber Schule ©îariens ab.

fPtaria glaubt an ©Ott, ben Sd)öpfer Rimmels unb ber (Erbe; fie glaubt
unb bekennt es im l)errlicf)cn Stflagnifiliat, baß ihre unbefledite (Empfäng*
nis ein ©teifteriuerh ber 5lllinad)t, 2Beisl)eit unb ©üte ©ottes ift. Ser
©Ilmäcljtige fjat mich fiinbenlos unb gnabenooll, alfo grojj unb fjeilig ge=

mad)t. Unb roogu l)at er benn fo ©rofjes getan an mir? 51 uf bajj aud) id)
©rofjes tue ju feiner (Etjre unb 311m £eil ber Seelen, ©rofje Siebe
oerlangt grofje ©egenliebe. ïïtaria l)offt unb betet barum, bah ©°tt aud)
ben füttbigen ÜJtenfdjen grofje ©nabe unb 53arml)et3igkeit ertoeife, auf
bafj biefe alle heilige unb gnabenoolle Einher ©ottes unb (Erben bes

Rimmels raerben. 2)a kommt ber Auftrag bes (Engels: „Siehe bu roirft
empfangen unb einen Sotjn gebären Eiefer mirb grofj fein unb

29. ©ou.:

30. ©ou.:

5. Sej.:
6. ®ej.:

8. Se3.:

13. Eej.:

20. Sej.:

21. De,;. :
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21. Nov.: Fest Mariae Opferung. 8.30 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
22. Nov.: 20. und letzter Sonntag nach Pfingsten. Evangelium: Vom Greuel der

Verwüstung. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. g.30 Uhr: Predigt
und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
1. Adventsonntag. Beginn des neuen Kirchenjahres. Evangelium:
Vom letzten Gericht. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.
Fest des hl. Apostels Andreas. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
Abends 7 Uhr: Beginn der Exerzitien für Jünglinge.

2. Adventssonntag. Evangelium: Berufung des Täufers. Gottesdienstordnung

wie am 29. November.

Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariae. Kirchlich gebotener Feiertag.

Hl. Messen um 6, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und lev.
Hochamt. Nachm. 2 Uhr: Schlug der Exerzitien. — Nachm. 3 Uhr:
Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
3. Adventsonntag. Evangelium: Bekenntnis des Täufers. Gottesdienst
wie am 29. November.

4. Adventsonntag. Evangelium: Predigt des Täufers. Gottesdienst
wie am 29. November.

Fest des hl. Apostels Thomas. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

0

Unser Zeitalter rühmt sich so sehr der Caritas, der tätigen Nächstenliebe

und die moderne Welt tut tatsächlich viel aus diesem Gebiete. Trotz
dem sind die Herzen so vieler Menschen leer von aufrichtiger, uneigennütziger.

barmherziger, christlicher Nächstenliebe. In so mancher Brust
wühlt und brennt Neid und Miszgunst, ja Haß und Feindschaft bis aufs
Blut. Klassenhaß und Rassenhaß heißt das geflügelte Wort unserer Tage.
Die Ereignisse in Mexiko, Rußland und Spanien sind schlagende Beweise
einer neuen, rohen, barbarischen Heidenwelt.

Wie wohltuend sticht von solchem lieblosen Denken und Handeln das
Beispiel Mariens bei Elisabeth und das Beispiel der heiligen Elisabeth in
der Schule Mariens ab.

Maria glaubt an Gott, den Schöpfer Himmels und der Erde; sie glaubt
und bekennt es im herrlichen Magnifikat, daß ihre unbefleckte Empfängnis

ein Meisterwerk der Allmacht, Weisheit und Güte Gottes ist. Der
Allmächtige hat mich sündenlos und gnadenvoll, also groß und heilig
gemacht. Und wozu hat er denn so Großes getan an mir? Auf daß auch ich

Großes tue zu seiner Ehre und zum Heil der Seelen. Große Liebe
verlangt große Gegenliebe. Maria hofft und betet darum, daß Gott auch
den sündigen Menschen große Gnade und Barmherzigkeit erweise, auf
daß diese alle heilige und gnadenvolle Kinder Gottes und Erben des

Himmels werden. Da kommt der Auftrag des Engels: „Siehe du wirst
empfangen und einen Sohn gebären Dieser wird groß sein und

29. Nov.:

30. Nov.:
3. Dez.:

0. Dez.:

8. Dez.:

13. Dez.:

20. Dez.:

21. Dez.:
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Gofyn bee ©Ilerbödjften genannt werben." (Cue. 1, 31 f.) ©aria onsets
wählt gut ©ottesgebärerin, gur ©utter bes Grlöfers, foil mithelfen, btc
Einher bes paffes in Einher bet Siebe ©ottes gu ocrwanbeln. Sit hinb*
lieber Demut unb opferwilliger ©roftniut fprid)t fie bas grofge ©ort:
„Giebe id) bin eine ©agb bes §ertn unb mir gefd)cl)c nad) beinern
©orte." (Suc. 1,38) 2Bof)t grofe ift ber ©uftrag unb fcljroer bie ©iirbe,
aber „bie Siebe glaubt alles, hofft alles, ertragt alles." (1. ©or. 13, 7.)
©aria fctjreckt cor Keinen Opfern, oor Keinem ^reug unb Seiben guritdr.

gn ber gülle ber 3^it ifi ©ottes Gol)n ©enfd) geworben unb roogu"?
©ie er felbft. gefagt : ,,3cE) bin geKommen, geuer auf bie Grbe gu bringen,
unb was will id) anbers, als bajj es brenne!" (Suc. 12, 49.) Unter biefem
geuer haben wir nichts anberes gu oerfteben, als bie ©ottes= unb 9lüd)=
ftenliebe, bie gefus uns burd) ©ort unb ©eifpiel gelehrt bat- ©on ibm
jagt ja bie bl- Schrift: „Gr ging ooriiber, ©otjltaten fpenbenb" (©pgefcb-
10, 38), was nidjts anberes beifeen will, als tätige Siebe fpenbenb, föinbern
unb ©reifen, ©efunben unb ^ranhen, Giinbern unb ©eredjten, ©laubigen
unb Ungläubigen.

llnb wie ber Gobn, fo bie ©utter, ©aria eilt in il)rem ©nabengliidi
in beifeer ©ottes= unb ©äcbftenliebe über bas ©ebirge gu ibrer ©afe GtU

fabetb — unb wogu biefer ©ang? Um ©nabe gu oermitteln unb Siebe

3U erweifen. Glifabetb wirb bei ber ©egegnung ©arias oom heiligen
(Seift erfüllt, ihr &inb gobannes oor feiner ©eburt geheiligt unb bem
greifen 3ad)arias j,as g3anj) öer 3unge gelöft, olfo wahrhaft bem gangen
Haufe §>eil unb ©nabe guteil. Unb jetgt beginnt ein beiliger ©etteifer
in Siebesmerhen: ©aria bient ber Glifabetb wie eine ©agb, fie beforgt
bie Haushaltung, ben Mcbenbienft, ben ^ranKenbienft, ben ©rmenbtenfi.
Der Siebe ift es eigen, gu geben, gu fdjenhen, gu helfen in Ieiblicljer unb
geiftiger ©egiebung, bis gum llebermafg. Denn bie Siebe ruht nid)t, bie
Siebe ftirbt nicht, ©ariens innige ©ottes= unb ©äcbftenliebe bat uner=
miiblid) fortgewirKt burd) ihr ganges Seben, unb wirbt beute nod) tätig
fort, um bie ©enfebenhinber gut ewigen Siebesgemeinfcbaft mit il)rem
©ater im Himmel gu führen.

Diefes erhabene ©eifpiet ber ©ottesmutter fanb ungegäblte ©acbal)mer
unb ©adjabmerinnen. ©Is fold)e ftebt bie hl- Glifabetb, Sanbgräfin oou
Dbüringen, an ihrem 700jäbrigen ©ebenhtag, oor uns. ©ie ©aria, glaubte
auch fie an ihre Grfdjaffung, Segnabigung unb ©userwäblung oott ©ott.
©ie ©aria, war auch fie berufen, ©rofjes gu leiften für bie Gbre ©ottes
unb bas Heil ber Geelen. Gie war berufen, bie liebeleeren Hergen ber
©enfdjen mit Siebesfeuer gu erwärmen burd) ihre aufrichtige, uneigem
nütgige, barmbergige, tätige ©äcbftenliebe gegenüber ©rmen unb ^ranhen,
Äinbern unb ©reifen, ©uten unb ©Öfen. Unb bie ungläubige ©elt l)at
über ihre Siebestätigheit gelacht unb gefpottet, fie barob getabelt unb ge=
fdjmäbt, fie beswegen gebafgt unb oerfolgt, fie enterbt unb oerftojjen.
©ber „bie Siebe glaubt alles, hofft alles, erträgt alles", benn „ftarh wie
ber Dob ift bie Siebe" unb „oiele ©affer finb ntd)t imftanbe, bie Siebe
ausgulöfeben". (Gant. 8, 6 f.) .Sein UnbanK unb heine ©eradjtung, Keine
Gcbmäbung unb Keine ©erfolgung Konnten fie abhalten, Siebe gu jpenben.
Glifabetb liebt ben ©äcbften als ßinb ©ottes, fie liebt ihn, weil fie ©ott
liebt, beim wahre ©ädjftenliebe ift unbenhbar ohne ©ottesliebe, wie Gt.
gobannes fagt: „©er feinen ©ruber, ben er fiebt, nid)t liebt, wie oertnag
ber ©ott 3U lieben, ben er nidjt fiebt?" (1. gob- 4, 20.)
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Sohn des Allerhöchsten genannt werden." (Luc. 1, 81 f.) Maria auserwählt

zur Gottesgebärerin, zur Mutter des Erlösers, soll mithelfen, die
Kinder des Hasses in Kinder der Liebe Gottes zu verwandeln. In
kindlicher Demut und opferwilliger Großmut spricht sie das große Worn
„Siehe ich bin eine Magd des Herrn und mir geschehe nach deinem
Worte." (Luc. 1,38) Wohl groß ist der Auftrag und schwer die Bürde,
aber „die Liebe glaubt alles, hofft alles, erträgt alles." (1. Cor. 13, 7.)
Maria schreckt vor keinen Opfern, vor keinem Kreuz und Leiden zurück.

In der Fülle der Zeit ist Gottes Sohn Mensch geworden und wozu?
Wie er selbst gesagt: „Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde zu bringen,
und was will ich anders, als daß es brenne!" (Luc. 12, 49.) Unter diesem
Feuer haben wir nichts anderes zu verstehen, als die Gottes- und
Nächstenliebe, die Jesus uns durch Wort und Beispiel gelehrt hat. Von ihm
sagt ja die hl. Schrift: „Er ging vorüber, Wohltaten spendend" (Apgesch.
19, 38), was nichts anderes heißen will, als tätige Liebe spendend, Kindern
und Greisen, Gesunden und Kranken, Sündern und Gerechten, Gläubigen
und Ungläubigen.

Und wie der Sohn, so die Mutter. Maria eilt in ihrem Gnadenglück
in heißer Gottes- und Nächstenliebe über das Gebirge zu ihrer Base
Elisabeth — und wozu dieser Gang? Um Gnade zu vermitteln lind Liebe
zu erweisen. Elisabeth wird bei der Begegnung Marias vom heiligen
Geist erfüllt, ihr Kind Johannes vor seiner Geburt geheiligt und dem
greisen Zacharias das Band der Zunge gelöst, also wahrhaft dem ganzen
Hause Heil und Gnade zuteil. Und jetzt beginnt ein heiliger Wetteifer
in Liebeswerken: Maria dient der Elisabeth wie eine Magd, sie besorgt
die Haushaltung, den Küchendienst, den Krankendienst, den Armendiensi.
Der Liebe ist es eigen, zu geben, zu schenken, zu helfen in leiblicher und
geistiger Beziehung, bis zum Uebermaß. Denn die Liebe ruht nicht, die
Liebe stirbt nicht. Mariens innige Gottes- und Nächstenliebe hat
unermüdlich fortgewirkt durch ihr ganzes Leben, und wirkt heute noch tätig
sort, um die Menschenkinder zur ewigen Liebesgemeinschaft mit ihrem
Vater im Himmel zu führen.

Dieses erhabene Beispiel der Gottesmutter sand ungezählte Nachahmer
und Nachahmerinnen. Als solche steht die hl. Elisabeth, Landgräfin von
Thüringen, an ihrem 799jährigen Gedenktag, vor uns. Wie Maria, glaubte
auch sie an ihre Erschaffung, Begnadigung und Auserwählung von Gott.
Wie Maria, war auch sie berufen, Großes zu leisten für die Ehre Gottes
und das Heil der Seelen. Sie war berufen, die liebeleeren Herzen der
Menschen mit Liebesfeuer zu erwärmen durch ihre aufrichtige, uneigennützige,

barmherzige, tätige Nächstenliebe gegenüber Armen und Kranken,
Kindern und Greisen, Guten und Bösen. Und die ungläubige Welt hat
über ihre Liebestätigkeit gelacht und gespottet, sie darob getadelt und
geschmäht, sie deswegen gehaßt und verfolgt, sie enterbt und verstoßen.
Aber „die Liebe glaubt alles, hofft alles, erträgt alles", denn „stark wie
der Tod ist die Liebe" und „viele Wasser sind mcht imstande, die Liebe
auszulöschen". (Cant. 8, 6 f.) Kein Undank und keine Verachtung, keine
Schmähung und keine Verfolgung konnten sie abhalten, Liebe zu spenden.
Elisabeth liebt den Nächsten als Kind Gottes, sie liebt ihn, weil sie Gott
liebt, denn wahre Nächstenliebe ist undenkbar ohne Gottesliebe, wie St.
Johannes sagt: „Wer seinen Bruder, den er sieht, nicht liebt, wie vermag
der Gott zu lieben, den er nicht sieht?" (1. Ioh. 4, 29.)
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St. SUfabetf) benutgt bie kurge 3ßit oon- 24 3af)«n, obroof)!, ois ^!inb
Slnbreas H. con Ungarn, aus königlid)em £>aufe unb als ©emaijlin 2ub=

toigs, Sanbgräfin non Düringen, — obrootjl Stutter non 4 kleinen $in=
bern unb oerftofjene arme SBitroe, um roerktätige Siebe 311 üben, nad) ber
Stafjnung bes §>eilanbes: Siebet einanber, mie id) eud) geliebt i)abe, in
ber £at unb 2Baf)rf)eit. Sie liebt ben 9täd)ften nad) bem iBeifpiel
unb Starias, eingebenk ber ißerijeifgung: „Selig finb bie S3arml) ergigen,
benn fie roerben Sarmtjergigkeit erlangen" (Statti). 5, 7) unb übt it>re

tätige 9täd)ftenliebe nid)t ber Stenfdjen roegen, nidjt um geülidjer 3Sor=

teile roillen, fonbern ©ottes unb bes eroigen £>intmelsIot)nes roegen. Sie
liebt bie Jtädjften, um fie burd) itjre Siebestätigkeit gur Siebesgemeinfctiaft
unter einanber gu bringen unb einft im SReidje bes Königs ber Siebe teil=

tjaftig gu machen an ber emigen Siebesgemeinfdjaft ber Sngel unb £>ei=

Iigen. P. P. A.

oiriiiDsa

Jlua*[amES hnrtc ich non ùir,
ffinïfesmulïrr, kehre ©eifteshraut
Sarah ruurke ïirht kie Seele mir,
®h fie audh uan ferne nur kick fchaut

es harte tat nan ùir,
rnu unk Üjjjimntelsftänigiit
Sanne kir ©croank unk

erne

Jlnkefames harte ich »an fur,
Jungfrau ku unk Srhlangentrelerin;
JDaßr ker f^nlle ungeffiime ©ier
!Flnh aar kir 311m tiefften Skgrunk hin.

TTahefames härte idft nan kir,
Mittlerin an ©nttes ©nakentkrnn!
Sieh', 311 keinen Juffen knien mir,
3eig kick milk unk fthenk uns keinen Suhlt

P. VINZENZ. O.S.B.
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St. Elisabeth benutzt die kurze Zeit von 24 Iahren, obwohl, als Kind
Andreas tl. von Ungarn, aus königlichem Hause und als Gemahlin
Ludwigs, Landgräfin von Thüringen, — obwohl Mutter von 4 kleinen
Kindern und verstoßene arme Witwe, um werktätige Liebe zu üben, nach der
Mahnung des Heilandes: Liebet einander, wie ich euch geliebt habe, in
der Tat und Wahrheit. Sie liebt den Nächsten nach dem Beispiel Jesu
und Marias, eingedenk der Verheißung: „Selig sind die Barmherzigen,
denn sie werden Barmherzigkeit erlangen" sMatth. 5, 7) und übt ihre
tätige Nächstenliebe nicht der Menschen wegen, nicht um zeitlicher Vorteile

willen, sondern Gottes und des ewigen Himmelslohnes wegen. Sie
liebt die Nächsten, um sie durch ihre Liebestätigkeit zur Liebesgemeinschaft
unter einander zu bringen und einst im Reiche des Königs der Liebe
teilhaftig zu machen an der ewigen Liebesgemeinschaft der Engel und
Heiligen.

»^«»Kill

norie irn rivn oir,
Tokkcsmullrr, dedre Teiskesdruul!
Durod wurde liödi die Seele mir,
C>d sie uuid vun ferne nur dick sü.uuk

es norle rrn nun oir,
ruu und Himmelskönigin
Sonne dir Tewund und

erne

ltvorlumes norle im von oir,
Jungsruu du und Sürlungenirelerin;
Dust der Hülle ungestüme Tier
Iliad vor dir zum iiessken Hdgrund din.

Isvdessmes dörie iür von dir,
INilllerin un Tolles Tnudrnkdron!
Sied', zu deinen Hüllen dnien mir,

Irig dird mild und fürend uns deinen Svdn

e. O.5. e
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Au* Aem *GageßucA Aine* Ma£nA&uve\*
(Joitfetjung.)

Sie roerben, liebe Gonfratres, biefe Sorbehalte roohl billigen; id) ruill
3l)nen bie glügel ber Segeifterung für Sabenrooljl keineswegs lahmen,
oielmetjr für SRealifierung unferes gemeinfamen planes alle Gräfte eitt=
fefcen, aber begreiflich alle möglichen Sorteile unb Itmftänbe nuljbar 5U
matten fu^en, bamit uns allen in fpäterer 3^it ber Sorrourf ber lieber--
eilung unb nachteiliger ©efd)äftsabmad)ung erfpart bleiben roirb. Diefe
meine Sebenhlichheit hat mid) bis 3itr Stunbe 3urüchgel)alten, bas ißro-
jeht oor bas Kapitel 3U bringen, beffen Serljanblungen id) bereits ad
verbum 3U papier gebrad)t habe; weitere Orientierung ift bringenb nötig
unb liegt, roie ich weiß, nicht bie geringfte ©efahr in Ser3ug. Diefe Se=

bäd)tigheit meinerfeits mag 3f)nen etroas auffallenb erfdjeinen, hat aber
bereits gute g-rüdjte gebracht.

3d) habe fie alle oerftänbigt über meine Se3iehungen 3U §>. £>. Dr.
3ofef £>äusle in gelbhird). SSBenn id) aud) feine Serbienfte um uns banh=
bat anerhenne, fo enthalte ich mich hod) jebes einfeitigen 2obes unb hon*
ftatiere nur bie offenhunbige Datfadje, bah £>• £> Dr. §>äusle, roie feiten
einer, feine heroorragenbe $raft in ben Dienft ber guten Sache ftellt im
allgemeinen, bah cr infolge feiner ftaunensroert 3al)lreid)en perfönltd)en
Serbinbungen eine treffliche Kenntnis ber Sage in Oefterreid) hat unb
bah er fpe3iell unferem Klofter burd) feine oielen, oieien Semiil)ungen
ebenfo felbftlofe, roie fchähensroerte groben feines aufrichtigen 2Bol)l=
roollens abgelegt hat; ich glaube, roenn einem Stanne 311 trauen ift, fo
heifjt er Dr. £>äusle.

Sehten greitag nun ham er fpät abenbs nad) Dürrnberg, auf bér
£>eimreife oon Sßien her, 3U einer Sefpredjung mit mir, beren Dlefultat id)
3h"en hiemit eröffnen roill. 3d) faffe bie ^leujjerungen Dr. fjciusle's in
folgenbe ißunhte 3ufammen:

1. Die ©ebäulichheiten unb Sage oon Sabenroohl hält er unbebingl
für fehr giinftig.

2. Der Slnhaufspreis follte 70,000 fronen nid)t überfteigen; 5ubem
hat bie Sefi^-erin ihm gegenüber oon einer erheblichen 9tebuhtion gefpro-
d)en.

3. Sinb bie ©emeinbeumlagen, bie oon ihr roohlmeislid) nicht berührt
roorben, in Sregen3 gerabe3u grohftäbtifd).

4. Das erfte unb geroidjtigfte SBort 311 einer ^lofternieberlaffung in
ber Diögefe Srijen, 3U ber Sregen3 gehört, hat felbftoerftänblid) ber
hodjroft. Sifchof oon Srijen 3U fpred)en; feine biesbe3ügüd)e ©efinnung
ift momentan nod) gatxs ungeroih-

5. Sabenroohl roürbe am beften auf befd)ränhte 3al)re blofj gepachtet,
roeil bamit jebes Ginfpradjeredjt bes Sifd)ofs unb ber roeltlidjen Sel)Örbe
hinfällig roiirbe.

Diefe Erörterungen haben mid) nun 311m Gntfdjtuffe gebracht, 93aben-
roohl nur 311 padjten unb einen umfichtigen ipadjtoertrag mit ber Saronin
311 ftipulieren, felbftoerftänblid) unter betn Sorbehalt jeglid)en Serhaufs*
rentes.

Das, meine Ib. Gonfratres, über Sabenroohl."
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(Fortsetzung.)

Sie werden, liebe Confratres, diese Vorbehalte wohl billigen; ich will
Ihnen die Flügel der Begeisterung für Babenwohl keineswegs lahmen,
vielmehr für Realisierung unseres gemeinsamen Planes alle Kräfte
einsetzen, aber begreiflich alle möglichen Vorteile und Umstände nutzbar zu
machen suchen, damit uns allen in späterer Zeit der Vorwurf der Ueber-
eilung und nachteiliger Geschäftsabmachung erspart bleiben wird. Diese
meine Bedenklichkeit hat mich bis zur Stunde zurückgehalten, das Pro-
jekt vor das Kapitel zu bringen, dessen Verhandlungen ich bereits 06
verbum zu Papier gebracht habe; weitere Orientierung ist dringend nötig
und liegt, wie ich weitz, nicht die geringste Gefahr in Verzug. Diese
Bedächtigkeit meinerseits mag Ihnen etwas auffallend erscheinen, hat aber
bereits gute Früchte gebracht.

Ich habe sie alle verständigt über meine Beziehungen zu H. H. Dr.
Josef Häusle in Feldkirch. Wenn ich auch seine Verdienste um uns dankbar

anerkenne, so enthalte ich mich doch jedes einseitigen Lobes und
konstatiere nur die offenkundige Tatsache, daß H. H. Dr. Häusle, wie selten
einer, seine hervorragende Kraft in den Dienst der guten Sache stellt im
allgemeinen, daß er infolge seiner staunenswert zahlreichen persönlichen
Verbindungen eine treffliche Kenntnis der Lage in Oesterreich hat und
daß er speziell unserem Kloster durch seine vielen, vielen Bemühungen
ebenso selbstlose, wie schätzenswerte Proben seines aufrichtigen
Wohlwollens abgelegt hat; ich glaube, wenn einem Manne zu trauen ist, so

heißt er vi-. Häusle.
Letzten Freitag nun kam er spät abends nach Dürrnberg, auf der

Heimreise von Wien her, zu einer Besprechung mit mir, deren Resultat ich

Ihnen hiemit eröffnen will. Ich fasse die Aeußerungen Dr. Häusle's in
folgende Punkte zusammen:

1. Die Gebäulichkeiten und Lage von Babenwohl hält er unbedingt
für sehr günstig.

2. Der Ankaufspreis sollte 70,000 Kronen nicht übersteigen; zudem
hat die Besitzerin ihm gegenüber von einer erheblichen Reduktion gesprochen.

3. Sind die Gemeindeumlagen, die von ihr wohlweislich nicht berührt
worden, in Bregenz geradezu großstädtisch.

4. Das erste und gewichtigste Wort zu einer Klosterniederlassung in
der Diözese Brixen, zu der Bregenz gehört, hat selbstverständlich der
hochwst. Bischof von Brixen zu sprechen; seine diesbezügliche Gesinnung
ist momentan noch ganz ungewiß.

5. Babenwohl würde am besten auf beschränkte Jahre bloß gepachtet,
weil damit jedes Einspracherecht des Bischofs und der weltlichen Behörde
hinfällig würde.

Diese Erörterungen haben mich nun zum Entschlüsse gebracht, Babenwohl

nur zu pachten und einen umsichtigen Pachtvertrag mit der Baronin
zu stipulieren, selbstverständlich unter dem Vorbehalt jeglichen Verkaufsrechtes.

Das, meine lb. Confratres, über Babenwohl."
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Slnläfjlid) einer Kapitelsoerfammlung, SRitte Slpril, auf bem Dürrn*
berg, tourbe bie gange BabenrootjUgrage einer eingehenben Befpredjung
unterroorfen.

SInneijmbar fdjeint fie, referiert ber tjodjro. 2lbt, befonbers beshalb,
roeil mir baburd) in bie 3iäl)e ber Sdpoeig rücken unb fo ber Berkeljr unb
Kontakt greiften ben Konfratres fetjr erleichtert mürbe unb bie ißrofef*
foren oon 2lltborf ihre geriengeit in ebenfo angenehmer, roie oorteilhafter
Sßeife im Klofter gubringen könnten. 3u&em kommt, bafe ber 2lnkaufs=
preis ein recht günftiger ift, unb roohl unter bem faktifd)en Süßert bes
©utes fteht. Bon Seite bes Klofters SRehrerau fei kein Ginfprud) gu be*

fürchten, beffen habe ihn 2lbt Gugenius oerfidjert unb ebenfomenig roer*
ben 2anbesbet)örbe unb ber gürftbifdjof oon Briden einer ÏUeberlaffung
Sdjmierigkeiten bereiten. Gr fei aber ingroifchen oon ber Slnfidjt, bas ©ut
blojj gu pachten, abgekommen, unb neige eher ber SReinung gu, man folle
ber Baronin 70,000 fronen, im fd)limmften gab 75—80,000 fronen als
Kaufsfumme anbieten. Durch einen Sßachtoertrag märe man ber Goen*
tualität einer Künbigung ausgefegt, müjjten oielleicht in abfehbarer
roieber nad) Dürrnberg gurückkehren unb both fei ein feftes Domigil
notroenbig. 3nbes finbe er es für oorteilhaft unb klug, ben Kaufabfchlujj
tüthtigen, foliben 2aien in bie £>änbe gu geben unb fdjlägt feinerfeits £>rn.
©. SRothenflue (Bater bes Slbtes!) unb £>rn. SReier oon Stappersroit oor,
bie es an Borfidjt unb 3ähi8lmit nid)t fehlen Iaffen mürben. ÜRur als
3euge unb eigentlicher Beoollmäd)tigter joli ein ißater beftimmt roerben.
Das roaren in großen Ilmriffen bie funkte um bie fi<h bie Befpredjungen
unb Berhanblungen bes Slprilkapitels brehten.

Dags barauf berichtete ber 2lbt bas SRefultat ber Kapitelsoerhanb*
lungen nad) SRariaftein. IRamens aller Gonfratres in SRariaftein antroor-
tete ber bamatige Superior, P. 2eo, bie allgemeine SReinung gehe aud)
gegen jebe ißacht. Denn nad) ben münblichen Beruhten unb fchriftlichen
Slufgeidptungen unb Skiggeti ber beiben patres, bie Gnbe HRärg Baben*
rool)I befichtigt hätten, fei ja bie innere Ginteilung bes Kaufes gu einem
richtigen ktöfterlidjen Betrieb unb 2eben gang ungeeignet: kein Speifefaal,
keine Bibliothek, kein Grholungsgimmer, keine Capelle unb oor allem
gu raenig 3immer. SBürbe nun bas Schloß bloß gepachtet, fo bürften ja
gar keine baulichen Beränberungen, bie boch abfolut notraenbig mürben,
oorgenommen roerben. Slud) feien fie alle gang ber Slnficßt, ein 2aie folle
.Käufer fein. „Unb", fcßloß P. 2eo feinen Brief, „follte es fo mit einem
Kaufe gar nicht gehen, fo mürben roir lieber raten, in ©ottes SRamen nod)
3—4 gaßre in Dürrnberg ©ebulb gu haben, als einen 5pad)toertrag abgu*
fcßließen."

2lm 18. Slpril roanbte fich £>• & Dr. §>äusle an grau Baronut giß*
©ibbon, mit bem Bemerken, baff ein fofortiger Slnkauf ftaatlicher= unb
kird)li<herfeits auf Sdiroierigkeiten ftoßen roerbe. Gr machte ihr beshalb
ben Borfcßlag, bie Billa „Babenroohl" ben etjrm. patres Benebikttnent
mit einem Berkaufsred)t oon 90,000 bis 100,000 Kronen in 5ßad)t gu geben.
Die Grroerbung eines ©runbftüdies, roelches bie pâtres mehrere 3at)rc
bereits beroohnt haben mürben, mürbe bann roefentlid) erleid)tcrt, ja
ohne Schmierigkeiten fich geftalten.

2im 20. Slpril kamen £>r. Dr. £>äusle unb grau Baronin in gelbkird)
gu einer Befpredjung gufammen unb grau Baronin erklärte fid) bereit,

71

Anläßlich einer Kapitelsversammlung, Mitte April, auf dem Dürrnberg.

wurde die ganze Babenwohl-Frage einer eingehenden Besprechung
unterworfen.

Annehmbar scheint sie, referiert der hochw. Abt, besonders deshalb,
weil wir dadurch in die Nähe der Schweiz rücken und so der Verkehr und
Kontakt zwischen den Konfratres sehr erleichtert würde und die Professoren

von Altdors ihre Ferienzeit in ebenso angenehmer, wie vorteilhafter
Weise im Kloster zubringen könnten. Zudem kommt, daß der Ankaufspreis

ein recht günstiger ist, und wohl unter dem faktischen Wert des
Gutes steht. Von Seite des Klosters Mehrerau sei kein Einspruch zu
befürchten, dessen habe ihn Abt Eugenius versichert und ebensowenig werden

Landesbehörde und der Fürstbischof von Brixen einer Niederlassung
Schwierigkeiten bereiten. Er sei aber inzwischen von der Ansicht, das Gut
bloß zu pachten, abgekommen, und neige eher der Meinung zu, man solle
der Baronin 70,000 Kronen, im schlimmsten Fall 75—8V,VVV Kronen als
Kausssumme anbieten. Durch einen Pachtvertrag wäre man der
Eventualität einer Kündigung ausgesetzt, müßten vielleicht in absehbarer Zeit
wieder nach Dürrnberg zurückkehren und doch sei ein festes Domizil
notwendig. Indes finde er es für vorteilhaft und klug, den Kaufabschluß
tüchtigen, soliden Laien in die Hände zu geben und schlägt seinerseits Hrn.
G. Rothenflue (Vater des Abtes!) und Hrn. Meier von Rapperswil vor,
die es an Vorsicht und Zähigkeit nicht fehlen lassen würden. Nur als
Zeuge und eigentlicher Bevollmächtigter soll ein Pater bestimmt werden.
Das waren in großen Umrissen die Punkte um die sich die Besprechungen
und Verhandlungen des Aprilkapitels drehten.

Tags daraus berichtete der Abt das Resultat der Kapitelsverhandlungen

nach Mariastein. Namens aller Confratres in Mariastein antwortete

der damalige Superior, Leo, die allgemeine Meinung gehe auch
gegen jede Pacht. Denn nach den mündlichen Berichten und schriftlichen
Aufzeichnungen und Skizzen der beiden Patres, die Ende März Baben-
wohl besichtigt hätten, sei ja die innere Einteilung des Hauses zu einem
richtigen klösterlichen Betrieb und Leben ganz ungeeignet: kein Speisesaal,
keine Bibliothek, kein Erholungszimmer, keine Kapelle und vor allem
zu wenig Zimmer. Würde nun das Schloß bloß gepachtet, so dürften ja
gar keine baulichen Veränderungen, die doch absolut notwendig würden,
vorgenommen werden. Auch seien sie alle ganz der Ansicht, ein Laie solle
Käufer sein. „Und", schloß Leo seinen Brief, „sollte es so mit einem
Kaufe gar nicht gehen, so würden wir lieber raten, in Gottes Namen noch
3—4 Jahre in Dürrnberg Geduld zu haben, als einen Pachtvertrag
abzuschließen."

Am 18. April wandte sich H. H. Dr. Häusle an Frau Baronm Fitz-
Gibbon, mit dem Bemerken, daß ein sofortiger Ankaus staatlicher- und
kirchlicherseits aus Schwierigkeiten stoßen werde. Er machte ihr deshalb
den Vorschlag, die Villa „Babenwohl" den ehrw. Patres Benediktinern
mit einem Verkaufsrecht von 9V.VVV bis Ivv.vvv Kronen in Pacht zu geben.
Die Erwerbung eines Grundstückes, welches die Pktres mehrere Jahre
bereits bewohnt haben würden, würde dann wesentlich erleichtert, ja
ohne Schwierigkeiten sich gestalten.

Am 2V. April kamen Hr. Dr. Häusle und Frau Baronin in Feldkirch
zu einer Besprechung zusammen und Frau Baronin erklärte sich bereit.
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auf eine 5f3ad)t für 4000 kronen einsugeßen, uorausgefeßt, barber s-jSad)t*

3ins für 2 3aßre oorausbesaßlt mürbe, bamit fie fo einigermaßen aus ben
Scßulben herauskomme.

3u gleicher 3ßit erklärte aber aud) £r. tfjartmann in Jraftans fid)
bereit, ein £aus 3U bauen, roentt bie patres einen Seil ber Saufumme
Vergeben mürben, bas bann als £>i)potßeh auf bem 23au unb ber Siegen-
fcßaft belaffen mürbe. Abt Auguftinus erklärte inbes, baß er biefe 33e=

reitroilligheit ï)er3lict» oerbanhe, baß aber biefes ißrojeht nor „SBabenrooßl"
nollftänbig surüchtreten müffe.

(Sortfeßimg folgt.)

25 3aftbe St.
Am 6. Ohtober jährte fic^> ein Ereignis 3um 25. Aîale, bas für jebeu

2efer ber „©lochen non Alariaftein" uon großem 3,lterene fei" mag.
3n ber leßten Kummer nom Ohtober lafen mir ja „aus bem Sagebuä)
eines Alariafteiners" non ben Anhaufsunterßanblungen, mie fie Abt Aug.
Aotßenflue fei. mit ber 33efißerin bes Scßloffes 33abenrooßl führte. 2Birb
es nun bem feßroergeprüften Abt unb Sonnent oon Alariaftein nad) fo
manchen Seibenspfaben gelingen, in 93regen3, oben auf SSabentuoßl, eine
fjeimftätte, ein Hlofter 3U grünben? Sas roirb unfer aller bange grage,
beim fpannenben Abbruch bes 33erid)tes unferes Atariafteiners gemefen
fein. Sie heutige Sutotäumsfeier, beren Verlauf bie geber fefthalten mill,
gibt uns barauf bie Antroort.

Schon cor bem 10. September, an roelchem läge bie feftlicße 23egeßung
bes Jubiläums oorausgenommen rourbe, honnte ein aufmerhfamer 93eob=

achter manches Außergetuößnliche roahrnehmen. 23alb fah man patres,
balb gratres unb SSrüber mit bereeßnenber, einteüenber Aliéné unb ©e=
bärbe burch Kirche, Sonnent unb ©arten fdjreiten unb eilen. Ss tollte
eben alles, unb roollte man bas geft aud) mehr in eigenem, hleinerem
Greife entrollen, roohlgeorbnet unb ßarmonifd) sufammenftinimen.

Unb roirhlid), 3ur greube aller, klappt es am Sag nom ^leinften bis
„um ©roßen. SBoßlgeorbnet 3ießt fie ein, in blenbenben Sßorröchen, bie
ftramme ^nabenfeßar ber Sänger, in ben Augen ein Ausbrudr freuöiger
Anteilnahme, ein fießeres 2eucßten, bas ba heißt, mir haben unfere Sad)e
raoßlgeübt, roenn es auf uns ankommt, hanns nießt feßlen.

©leid) naeß &er Sängerfdjola trat, uon ijßontifikalaffiftens begleitet,
unfer ßodjro. Abt unb 33ater ßin 3um Altar bes £>errn, er, ber gleid) biefes
3aßr auch bas filberne ißriefterjubiläum feiern kann. 3ft bas ein frohes
Aufleuchten ber reichen Ornamente, ein Ueberftraßlen oon feftUcßen 2id)t=
fluten, ein Antraort= unb Sdjogeben ber buftenben 33Iumen unb färben
unb Seppicße. Selbft 00m Eßorgeioölbe läßt fid) moßlgeformter ©mrlan=
beufeßmudr ßernieber, Altar* unb Sßorgeftüßl 3U Einem oerbinbenb, bas
©an3e umraßmenb.

Sie Orgel mirb leifer, anbäd)tig geftimrnt unb formt fid) 311m Ieid)t
kolorierenben £>intergrunb ber anfdpuellenben Sßoralmelobien. Es ift
eine koftbare, uns allen unoergeßlicße Stunbe. 2eid)t befdjroingt fteigen
bie gregorianifd)en ©efänge oom Ordinarium unb Proprium hinauf, burd)-
fluten bas feftgefdjmiichte ©eroölbe, finben fid) im roeitgerunbeten Kuppel*
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auf eine Pacht für 4(M Kronen einzugehen, vorausgesetzt, daß der Pachtzins

für 2 Jahre vorausbezahlt würde, damit sie so einigermaßen aus den
Schulden herauskomme.

Zu gleicher Zeit erklärte aber auch Hr. Hartmann in Frastanz sich
bereit, ein Haus zu bauen, wenn die Patres einen Teil der Bausumme
hergeben würden, das dann als Hypothek aus dem Bau und der Liegenschaft

belassen würde. Abt Augustinus erklärte indes, daß er diese
Bereitwilligkeit herzlich verdanke, daß aber dieses Projekt vor „Babenwohl"
vollständig zurücktreten müsse.

(Fortsetzung folgt.)

H

Am 6. Oktober jährte sich ein Ereignis zum 25. Male, das für jeden
Leser der „Glocken von Mariastein" von großem Interesse sein mag.
In der letzten Nummer vom Oktober lasen wir ja „aus dem Tagebuch
eines Mariasteiners" von den Ankaufsunterhandlungen, wie sie Abt Aug.
Rothenflue sel. mit der Besitzerin des Schlosses Babenwohl führte. Wird
es nun dem schwergeprüften Abt und Convent von Mariastein nach so

manchen Leidenspfaden gelingen, in Bregenz, oben auf Babenwohl, eine
Heimstätte, ein Kloster zu gründen? Das wird unser aller bange Frage,
beim spannenden Abbruch des Berichtes unseres Mariasteiners gewesen
sein. Die heutige Jubiläumsfeier, deren Verlauf die Feder festhalten will,
gibt uns darauf die Antwort.

Schon vor dem 10. September, an welchem Tage die festliche Begehung
des Jubiläums vorausgenommen wurde, konnte ein aufmerksamer Beobachter

manches Außergewöhnliche wahrnehmen. Bald sah man Patres,
bald Fratres und Brüder mit berechnender, einteilender Miene und
Gebärde durch Kirche, Convent und Garten schreiten und eilen. Es >ollte
eben alles, und wollte man das Fest auch mehr in eigenem, kleinerem
Kreise entrollen, wohlgeordnet und harmonisch zusammenstimmen.

Und wirklich, zur Freude aller, klappt es am Tag vom Kleinsten bis
uUm Großen. Wohlgeordnet zieht sie ein, in blendenden Chorröcken, die
stramme Knabenschar der Sänger, in den Augen ein Ausdruck sreubiger
Anteilnahme, ein sicheres Leuchten, das da heißt, wir haben unsere Sache
wohlgeübt, wenn es auf uns ankommt, kanns nicht fehlen.

Gleich nach der Sängerschola trat, von Pontifikalassistenz begleitet,
unser hochw. Abt und Vater hin zum Altar des Herrn, er, der gleich dieses

Jahr auch das silberne Priesterjubiläum feiern kann. Ist das ein frohes
Aufleuchten der reichen Ornamente, ein Ueberstrahlen von festlichen
Lichtfluten, ein Antwort- und Echogeben der duftenden Blumen und Farben
und Teppiche. Selbst vom Chorgewölbe läßt sich wohlgeformter Gmrlan-
denschmuck hernieder, Altar- und Chorgestühl zu Einem verbindend, das
Ganze umrahmend.

Die Orgel wird leiser, andächtig gestimmt und formt sich zum leicht
kolorierenden Hintergrund der anschwellenden Choralmelodien. Es ist
eine kostbare, uns allen unvergeßliche Stunde. Leicht beschwingt steigen
die gregorianischen Gesänge vom Oräinarium und ?ropriuw hinaus, durchfluten

das festgeschmückte Gewölbe, finden sich im weitgerundeten Kuppel-
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Festgäste des 25-jährigen Jubiläums von St. Gallus, am 17. September 1931.

Vordere Reihe (v. I. n. r.) P. Raimund, O. Cist., Mehrerau — P. Ath. Staub, O. S. B., Einsiedeln, Rektor v. S. Anselmo in Rom —
P. Laar. Goppel, O. Cist., Prior von Mehrerau — Hr. Bürgermeister Wächter, Bregens — Hr. Dr. Ender, Landeshauptmann von Vorarlberg,

ehem. Bundeskanzler von Oesterreich — Abt Ignaz Staub, O.S.B.. Einsiedeln, Präses der Schweizer. Benedik.-Kongregation — Abt Aug.
Borer. O. S. B. Mariastein-St. Gallus — Dr. Häusle, Feldkirch — Msgr. Längte, Dekan und Pfarrer, Bregenz — Hofrat Diesner,
Landesdirektor, Bregenz — Vizebürgermeister Oelz, Bregenz — P. Basil Niederberger, O. S. B., Prior von St. Gallus.

Hintere Reihe (v.I.n.r.) P. Adelhelm Zumbühl, O. S. B„ Einsiedeln, Beichtiger v. Grimmenstein— P.Norbert Widmer, O. S. B., Disentis
Oberamtsrat Steiger, Bregenz — P. Gaudentius Koch, O.M. Cap., Bregenz — P. Willibald Wenk, O.S.B., Einsiedeln, Probst v. St. Gerold —
Redaktor Nussbaumer, Volksblatt, Bregenz — P. Juvenal O.M. Cap., Guardian, Bregenz — Msgr. Scheitle, Marienberg, Bregenz — P.Berntvard,
S. d. S. Lochau — Regierungsrat Dr. Metzler, Bregenz — P. Lukas Feigenivinter, O. S. B., Einsiedeln, Pfarrer von Nüziders — P. Marzellus Hilgen
S.d.S., Superior, Lochau — Fr. Alex. Körte, O. S. B., S.John, U.S.A. — H.H. Klosterkaplan Fries, St. Josefskloster, Lauterach — P. Benno Gut
O.S.B., Einsiedeln, Prof. S. Anselmo, Rom — Dr. Kiene, Bregenz.

c/s5 ttKk/l /llbl/tlUlllZ l'on 5t. sutt//tl>>, ttll! ^7. As/itkNlbeu /9.^/.
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räum 3ufammen, oon ba aus mit Ieidjtem SBiebertjall ins Schiff tjernieber=
fteigenb. Drillemb unb glockenläutenb bie Stimmen ber Knaben, fefter
unb ernfter bie ber patres unb gratres, aus jebem 3nteroalI klingt es
heraus, fidjeres können erprobter Sänger, freubiges, mitfeiernbes ©rieben
biefes fcßönften ber fdjönen Œtjoralgefânge aus bem gormulat nom Kirch*
roeibfeft.

Seim eoangelifdjen Kan3eIroort, oott £>. £>. SRegierungsrat Dr. 9R e ß
I e r oerkünbet, laufdjen fie alle aufmerkfam auf, bie ba gekommen finb
3um geftgottesbienft, tjotje unb tjöc^fte Vertreter ber 2anbes= unb StabD
regierung, oiele bo<^m. patres unb Herren aus nah* unb ferngelegenen
Klöftern unb Pfarreien, saljlreictjes 93olk aus Sregeng unb Umgebung.
Sin jebet muß es berounbernb anerkennen, bes iprebigers 2Bort oon bene=

biktinifcßer SRiffion an 9Renfd)enoerebelung unb Kulturarbeit. 3ft bod)
Sregenser Kattjoligismus in raeitem ilmkreis ein Srbe ber fdjroarsen
SRöndje, ißrer ©laubensoerkünbigung unb urbarifierenben 2Irbeit. Sinb
bocb beute nod) bie patres non 3Rariaftein=St. ©alius unermiiblid) an
Schule, 2BalIfabrts= unb ijSaftorationsfeelforge tätig, berroeil bie Stiiber
in Oekonomie unb ©artenarbeiten befdjäftigt finb.

Der 9Rgfterienfeier koftbarfter SRoment, bas große, gottroerbenbe
©efdjetjen ift in fanftes Sdjroeigen gehüllt, herangekommen. 3U einem
ein3igen 2lkt anbetenber Dankbarkeit oereinen fid) aller §>er3en. 3but,
bem König ber fjabrbunberte fei 2ob unb 5J?reis unb Dank für ben reid)en
©nabenftrom über St. ©alius 3ßtt beffen ©riinbung.

Wittags treffen fi<±) bie gelabenen ©äfte im heimelig gefdpniidrten
Klofterrefektorium. Kaum finben fie alle in bem für kleinere Serbältniffe
berechneten 9taume, 5piat). Srft ein Kapitel Difd)Iefitng aus bl- Schrift
unb Orbensregel, gan3 fo roie es altklöfterlicbe ilebung oerlangt. Dann
ein ©lockenseicben unb ber 3un9en Ueffeln löfen fid) 31t frobem, heiterem
©efpräcbe. 9ln fo b°ben gefttagen roül and) ber SRöndje klöfterlid)es
Sdjroeigen 3U freubigen Söorten fid) erschließen. 3m roeiteren Serlauf
erbebt fid) unfer ©näbiger £>err 3ur roillkommenbeißenben ^Begrüßung.
„Non moriar, sed vivam", „nidjt fterben roerbe id), fonbern leben", fo
lautete bann ber ©runbgebanke ber aller Slufmerkfamkeit finbenben
SBorte über bie Kloftergefdjicbte oon 93einvoil=2Rariaftein=St. ©alius aus
bem SRunbe bes bodjroürbigften ißriefterjubilars. „9tid)t fterben", menu
aucb ber äußeren unb inneren Sd)roierigkeiten in Seinroil unb ÜJiatia-
ftein meßr als genügenbe geioefen mären, „nicht fterben", roenn bie ©riin-
bungsbemtnniffe unb Sntroidrlungsbebinberungen oon St. ©alius, menu
aucb Weltkrieg unb gnfluation mebr als ausgereid)t hätten, nein, „nid)t
fterben fonbern leben", blüben unb gebeiben, unter ÎRarias gnaben=
oollem Scbut3mantel 3unel)men unb road)fen, fo baß ber Konoent oon
3Rariaftein=St. ©alius beute bebeutenb mebr 2Rönd)e 3äblt, als oor 25

fahren, als überhaupt je feit feinem balb 850jährigen Sefteben. — 9lbt

Ignatius Staub oon Sinfiebeln überbringt als Gräfes ber Sdpoeij.
Senebiktinerkongregation beren befte ©ratulation unb 2ßiinfd)e 31t tüei*
terem ©ebeiben. Der bod)toft. Sjerr Prälat butte es fid) nidjt nehmen
Iaffen, feine befonbere Slnteilnabme bitrcb perfönlidjes ©rfdjeinen, roie
auch burcb roarme 2ßorte 31t bekunben.

SSie febr fid) St. ©alius in ber kursen 3eitfpanne bei 2anb unb
2euten fdjon eingebürgert bat, geigte bas Sintreffen oon ©lüduuunfdjtete*
grammen feitens bes bodpoft. 2anbesbifd)ofes, mancher Klöfter, Kongre-
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räum zusammen, von da aus mit leichtem Wiederhall ins Schiff herniedersteigend.

Trillernd und glockenläutend die Stimmen der Knaben, fester
und ernster die der Patres und Fratres, aus jedem Intervall klingt es
heraus, sicheres Können erprobter Sänger, freudiges, mitfeierndes Erleben
dieses schönsten der schönen Choralgesänge aus dem Formular vom Kirch-
weihsest.

Beim evangelischen Kanzelwort, von H. H. Regierungsrat I)r. Metz -
I e r verkündet, lauschen sie alle aufmerksam aus, die da gekommen sind
zum Festgottesdienst, hohe und höchste Vertreter der Landes- und
Stadtregierung, viele hochw. Patres und Herren aus nah- und ferngelegenen
Klöstern und Pfarreien, zahlreiches Volk aus Bregenz und Umgebung.
Ein jeder muß es bewundernd anerkennen, des Predigers Wort von bene-
diktinischer Mission an Menschenveredelung und Kulturarbeit. Ist doch
Bregenzer Katholizismus in weitem Umkreis ein Erbe der schwarzen
Mönche, ihrer Glaubensverkündigung und urbarisierenden Arbeit. Sind
doch heute noch die Patres von Mariastein-St. Gallus unermüdlich an
Schule, Wallfahrts- und Pastorationsseelsorge tätig, derweil die Brüder
in Oekonomie und Gartenarbeiten beschäftigt sind.

Der Mysterienfeier kostbarster Moment, das große, gottwerdende
Geschehen ist in sanftes Schweigen gehüllt, herangekommen. Zu einem
einzigen Akt anbetender Dankbarkeit vereinen sich aller Herzen. Ihm,
dem König der Jahrhunderte sei Lob und Preis und Dank für den reichen
Gnadenstrom über St. Gallus Zeit dessen Gründung.

Mittags treffen sich die geladenen Gäste im heimelig geschmückten
Klosterresektorium. Kaum finden sie alle in dem für kleinere Verhältnisse
berechneten Raume, Platz. Erst ein Kapitel Tischlesung aus hl. Schrift
und Ordensregel, ganz so wie es altklösterliche Uebung verlangt. Dann
ein Glockenzeichen und der Zungen Fesseln lösen sich zu frohem, heiterem
Gespräche. An so hohen Festtagen will mich der Mönche klösterliches
Schweigen zu freudigen Worten sich erschließen. Im weiteren Verlauf
erhebt sich unser Gnädiger Herr zur willkommenheißenden Begrüßung,
„l^on moriar, seä vivam", „nicht sterben werde ich, sondern leben", so

lautete dann der Grundgedanke der aller Aufmerksamkeit findenden
Worte über die Klostergeschichte von Beinwil-Mariastein-St. Gallus aus
dem Munde des hochwürdigsten Priesterjubilnrs. „Nicht sterben", wenn
auch der äußeren und inneren Schwierigkeiten in Beinwil und Mariastein

mehr als genügende gewesen wären, „nicht sterben", wenn die
Gründungshemmnisse und Enlwicklungsbehinderungen von St. Gallus, wenn
auch Weltkrieg und Influation mehr als ausgereicht hätten, nein, „nicht
sterben sondern leben", blühen und gedeihen, unter Marias gnaden-
oollem Schutzmantel zunehmen und wachsen, so daß der Convent von
Mariastein-St. Gallus heute bedeutend mehr Mönche zählt, als vor 25

Iahren, als überhaupt je seit seinem bald 850jährigen Bestehen. — Abt
Ignatius Staub von Einsiedeln überbringt als Präses der Schweiz.
Benediktinerkongregation deren beste Gratulation und Wünsche zu
weiterem Gedeihen. Der hochwst. Herr Prälat hatte es sich nicht nehmen
lassen, seine besondere Anteilnahme durch persönliches Erscheinen, wie
auch durch warme Worte zu bekunden.

Wie sehr sich St. Gallus in der kurzen Zeitspanne bei Land und
Leuten schon eingebürgert hat, zeigte das Eintreffen von Glückwunschtelegrammen

seitens des hochwst. Landesbischofes, mancher Klöster, Kongre-
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gationen unb Pfarreien bee 2anbee, roje aud) bie ßerglicßen ©orte bee
ßocßoereßrten SBürgermeiftere non Sregeng.

©roßen Sinklang fanben bann bei allen ©äften bie oon einigen Siöro
cßen gefangenen Laudes Hinkmari (fo benannt nad) £>inkmar, bem 9leini=
|er ©rgbifcßof gurgeit Äarle bee ©roßen), Sobfprücße auf ©önner unb
©oßltäter bee ^loftere.

Sem größten ©oßltäter aber, bem ©rünber unb ©rbauer non St.
©allue, Slbt Sluguftinue 9totßenflue fei., rourbe am folgenben Storgen ein
befonberer Slkt tiefempfunbener unb — gefd)ulbeter Sankbarkeit barge=
brad)t burd) Slbßaltung einee ^ßontifikalrequieme mit anfdjließettbem
©rabbefucß.

Stöge fein Erbe aud) in ber hommenben 3eW burd) bie mächtige gür=
bitte Unferer Sieben grau im Stein unb bie unferee Drbeneoatere Sankt
Senebikt roeiter blüßen unb roacßfen unb fo ©Ott gum 2obe, oielen Stern
fdjen aber gum £>eile raerben. Fr. L. W.

NB. ©ine im Selbftnerlag oon St. ©allue erfd)ienene „©ebenkfcßrift
gum 25jäl)rigen 3u^iläum" bringt in 44 Seiten mit 16 pßotograpßifdjen
9teprobuktionen intereffanten Sluffcßluß über bie ^loftergefcßicßte oon
SeinroiLStariafteiroSt. ©allue. Sie kann birekt oon St. ©allue, 93re=

geng, gum greife oon gr. 1-— beftellt roerben.

$
Majam* Opfayang

Son St a r i a iß o ß l.

©ine melke, fcßmale £>anb fd)Iägt ben Sorßang bee ©emad)ee gurüdt.
Slnna, bae ©eib bee 3oad)im, fäßrt empor. Sie uralte grau, bie

fromme, roeife, fteßt oor ißr. hinter ber eintretenben fällt ber Sorßang
roieber gufammen.

3n ftarrer, gebietenber Spaltung fteßt ©pßa, bie Seßerin, ba. ©in
überirbifcßee gorbern liegt im Sluge ber ©reifin. ©in überirbifcßee gor=
bem unb ein irbifdjer Sd)merg. Siefee, menfcßlicßee Stitfiißlen.

©iner ißriefterin gleid)t bie ©reifin. Unb bod) einem fd)lid)ten Stern
fcßenkinbe, bae roeiß, roie ßart ber Scßmerg ift. ©ie ßerb unb bitter bie
©ntäußerung oom Siebften, bae ein £erg befißt, quält unb peinigt.

©pßa gögert mit ber 9tebe. Sod) ißr Stick rußt feft unb forbernb
auf SInna.

3a, forbernb! Sa fcßreit bae Stutterßerg auf. Sie Stimme aber ift
rußig unb ergeben. Unb biefe rußige unb ergebene Stimme fragt:

„Epßa, ift ee an ber 3 ei t » &ae Ätnb ßergugeben? 3f* 65 fcijon
an ber 3C^? 3d) l)cibe an ber Sonnenußr im ©arten Sag für Sag bie
fcßroinbenben Stunben gegäßlt. Sie Stunben, bie mir bae ©lück meince
Stutterßergene nod) ließen. 3d) "Jagte in ber Ießten 3eitfpanne fie nidjt
meßr gu gäßlen. O ©pßa!" Slnnae Stimme bridjt in bitterem Scßlud)gen.
„Ser £>err, ber Sltlgütige, roirb mir mein 2eib nicßt gum Unrest anfeßen."

,,©r roirb ee meßt. §ocß aber roirb bein Serbienft unb groß bein
2oßn fein, roenn bu bae ©elübbe einlöfeft. ©enn bu ©ort ßältft bem
Sjerrn. Srockne beine Sränen, ©eib bee 3oad)im. Ueberfcßroenglidß reieß
ift ber §>err. Som greife ber eroigen ©nabe unb Sarmßergigkeit über*
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gationen und Pfarreien des Landes, wie auch die herzlichen Worte des
hochverehrten Bürgermeisters von Bregenz.

Großen Anklang fanden dann bei allen Gästen die von einigen Mönchen

gesungenen Uauäes Uinkmari (so benannt nach Hinkmar, dem Reim-
ser Erzbischof zurzeit Karls des Großen), Lobsprüche auf Gönner und
Wohltäter des Klosters.

Dem größten Wohltäter aber, dem Gründer und Erbauer von St.
Gallus, Abt Augustinus Rothenflue sel., wurde am folgenden Morgen ein
besonderer Akt tiefempfundener und — geschuldeter Dankbarkeit dargebracht

durch Abhaltung eines Pontifikalrequiems mit anschließendem
Grabbesuch.

Möge sein Erbe auch in der kommenden Zeit durch die mächtige
Fürbitte Unserer Lieben Frau im Stein und die unseres Ordensvaters Sankt
Benedikt weiter blühen und wachsen und so Gott zum Lobe, vielen Menschen

aber zum Heile werden. ?r. U.îI4L. Eine im Selbstverlag von St. Gallus erschienene „Gedenkschrift
zum 25jährigen Jubiläum" bringt in 44 Seiten mit 16 photographischen
Reproduktionen interessanten Aufschluß über die Klostergeschichte von
Beinwil-Mariastein-St. Gallus. Sie kann direkt von St. Gallus,
Bregenz, zum Preise von Fr. 1.— bestellt werden.

o

Von Maria P o hl.
Eine welke, schmale Hand schlägt den Vorhang des Gemaches zurück.
Anna, das Weib des Joachim, fährt empor. Die uralte Frau, die

fromme, weise, steht vor ihr. Hinter der eintretenden fällt der Vorhang
wieder zusammen.

In starrer, gebietender Haltung steht Epha, die Seherin, da. Ein
überirdisches Fordern liegt im Auge der Greisin. Ein überirdisches
Fordern und ein irdischer Schmerz. Tiefes, menschliches Mitfühlen.

Einer Priesterin gleicht die Greisin. Und doch einem schlichten
Menschenkinde, das weiß, wie hart der Schmerz ist. Wie herb und bitter die
Entäußerung vom Liebsten, das ein Herz besitzt, quält und peinigt.

Epha zögert mit der Rede. Doch ihr Blick ruht fest und fordernd
aus Anna.

Ja. fordernd! Da schreit das Mutterherz auf. Die Stimme aber ist
ruhig und ergeben. Und diese ruhige und ergebene Stimme fragt:

„Epha, ist es an der Zeit, das Kind herzugeben? Ist es schon
an der Zeit? Ich habe an der Sonnenuhr im Garten Tag für Tag die
schwindenden Stunden gezählt. Die Stunden, die mir das Glück meines
Mutterherzens noch ließen. Ich wagte in der letzten Zeitspanne sie nicht
mehr zu zählen. O Epha!" Annas Stimme bricht in bitterem Schluchzen.
„Der Herr, der Allgütige, wird mir mein Leid nicht zum Unrecht ansehen."

„Er wird es nicht. Hoch aber wird dein Verdienst und groß dein
Lohn sein, wenn du das Gelübde einlösest. Wenn du Wort hältst dem
Herrn. Trockne deine Tränen, Weib des Joachim. Überschwenglich reich
ist der Herr. Vom Preise der ewigen Gnade und Barmherzigkeit Uber-
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ftrömen bie spfalmen. Unb bein ^inb, o 2Inna, um beffentroilten jetjt bein
£>erg blutet unb beine Seele meint, biefes ®inb rairb leben in ben heiligen
Sdjriften hommenber 3at)rl)unberte. Es ift bie roeifee ßilie, bie rote
9îofe, bie buftenbe 33alfamftaube. ßs ift bas ©efäft ber ©nabe unb fo fagt
mir ber ©eift: Deine Dod)ter roirb fein eine ßrroäblte bes Königs ber
Herrlichkeit!"

Dief tjinein in ber Severin 2Iugen fdjaute 2lnna. Dann fpracb fie,
tief erbleicbenb, aber glängenben 2luges:

„5ßir roollen bem Herrn fein SBeiijebinb roaijrlict) nidjt oerfagen.
9tid)t bargen roollen roir mit ben Dagen. ßs gefd)ei)e ber SBille bes Herrn.
Der SBille bes Herrn ift auch unfer 2Bille."

Sdjroeigen ftanb in ber Cammer. Dann tönte SInnas Stimme roieber
burd) ben SRaum, ftärber roie eben:

,,©ang balb foil bas Opfer gebracht roerben. ©ang balb. 2lm Wor=
gen nad) ber legten îlad)troad)e. Da beirrt 3oad)im Ijeitn, unb roir bringen

unfer ^inb gum Dempel."
Die ©reifin roar gegangen. 2Ius bem umfriebeten ©ärtcljen, barin=

nen roeifte unb blaue, rote unb golbgelbe SSIumen blühten, blang Wirjams
gel)eimnisoolles Sieb :

„3n ben 93orI)öfen bes Herrn roill id) roeilen.
ßilien unb füofen roerbe id) tragen.
©eroeibtes Oel barf ict) gießen in golbene Campen.
©efegneten SBein roerbe id) perlen fel)en in 23ed)ern

aus rotem 9îubin."
3itternben Hetgens Iaufdjte bie Wutter ber roeid)en ^inbesftimme.

3n golbene 53ebälter Ijätte fie bie roeidjen klänge fammeln mögen. 3r*-

böftlicf)e Welche, oon ßngetsbänben in beiligem geuer gegoffen. Unb biefe
gebeimnisoollen Äeldje bätte fie binftellen mögen in bas Heiligtum ibrer
Seele. SBober hatte ibr Död)terlein, bas junge, garte, ben hoben sJicid)=

tum bes Denkens? Des lautern klaren ßrfaffens. Unb baneben biefe
liebliche ^inbesanmut, bie fid) bem Spiel mit Dauben unb Sd)äflein
ergöfcte.

ÎBober batte Wirjant biefes fitfje, hlingenbe Sachen? Unb baneben
bas rounberbar ftarke ßtgreifen ber gebeimnisoollen Sdjrtftroorte.

Witten in ber einfamen Wutter Denken flammten roie glübenbe
Pfeile roieber bie SBorte hinein:

„3um Dempel muf3 bu bas ^inb büiQeleiten. Heilig i ft es
bem Herrn! 9?id)t feilfdjen barf id) mit bein £>öd)ften. ßr gab 3°a-
d)im unb mir Wirjam als ißfanb tjeiligfler 93erl)eijgungen. ©ottesgnabe
unb ©ottestroft ift uns bas itinb. 9lid)t irbifdjer 95efitg."

*
2luf roeifjem Sager fd)Iummerte bie kleine Wirjant.
Hieben ihr fafj bie Wutter, bes ©atten barrenb.
ßs roar ihr, als geid)ne ber Schatten ber Spbille fid) nod) ab oon bem

Ducbe bes 93orbanges.
Spät fd)ien 3°ad)im beitngukel)ren. 2lIIe ©eroalt ihres Hetgens rief

unb oerlangte na<h ihm. ßr roiirbe, er müjgte ihr helfen, bie fcbrocre
Stunbe gu iiberfteben. Die hatte Stunbe, ba ber Herr ihr ®inb forberte.

Da nahten Sdjritte. gefte, ftarke Sdjritte. Das roar 3°ad)im, ber
trotj feines Hilters noch fo tüftig unb fo ooller .ftraft roar. Den bie roeU
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strömen die Psalmen. Und dein Kind, o Anna, um derentwillen jetzt dein
Herz blutet und deine Seele weint, dieses Kind wird leben in den heiligen
Schriften kommender Jahrhunderte. Es ist die weitze Lilie, die rote
Rose, die duftende Balsamstaude. Es ist das Gefäß der Gnade und so sagt
mir der Geist! Deine Tochter wird sein eine Erwählte des Königs der
Herrlichkeit!"

Tief hinein in der Seherin Augen schaute Anna. Dann sprach sie,

tief erbleichend, aber glänzenden Auges!
„Wir wollen dem Herrn sein Weihekind wahrlich nicht versagen

Nicht kargen wollen wir mit den Tagen. Es geschehe der Wille des Herrn.
Der Wille des Herrn ist auch unser Wille."

Schweigen stand in der Kammer. Dann tönte Annas Stimme wieder
durch den Raum, stärker wie eben!

„Ganz bald soll das Opfer gebracht werden. Ganz bald. Am Morgen

nach der letzten Nachtwache. Da kehrt Joachim heim, und wir bringen

unser Kind zum Tempel."
Die Greisin war gegangen. Aus dem umfriedeten Gärtchen, darinnen

weiße und blaue, rote und goldgelbe Blumen blühten, klang Miriams
geheimnisvolles Lied!

„In den Vorhöfen des Herrn will ich weilen.
Lilien und Rosen werde ich tragen.
Geweihtes Oel darf ich gießen in goldene Lampen.
Gesegneten Wein werde ich perlen sehen in Bechern

aus rotem Rubin."
Zitternden Herzens lauschte die Mutter der weichen Kindesstimme.

In goldene Behälter hätte sie die weichen Klänge sammeln mögen. In
köstliche Kelche, von Engelshänden in heiligem Feuer gegossen. Und diese
geheimnisvollen Kelche hätte sie hinstellen mögen in das Heiligtum ihrer
Seele. Woher hatte ihr Töchterlein, das junge, zarte, den hohen Reichtum

des Denkens? Des lautern klaren Erfassens. Und daneben diese
liebliche Kindesanmut, die sich dem Spiel mit Tauben und Schäflein
ergötzte.

Woher hatte Mirjam dieses süße, klingende Lachen? Und duneben
das wunderbar starke Ergreifen der geheimnisvollen Schristworte,

Mitten in der einsamen Mutter Denken flammten wie glühende
Pfeile wieder die Worte hinein!

„Zum Tempel muß du das Kind hingelciten. Heilig ist es
dem Herrn! Nicht feilschen darf ich mit dem Höchsten. Er gab Joachim

und mir Mirjam als Pfand heiligster Verheißungen. Gottesgnade
und Gottestrost ist uns das Kind. Nicht irdischer Besitz."

-!-

Auf weißem Lager schlummerte die kleine Mirjam.
Neben ihr saß die Mutter, des Gatten harrend.
Es war ihr, als zeichne der Schatten der Sybille sich noch ab von dem

Tuche des Vorhanges.
Spät schien Joachim heimzukehren. Alle Gewalt ihres Herzens ries

und verlangte nach ihm. Er würde, er müßte ihr helfen, die schwere
Stunde zu überstehen. Die harte Stunde, da der Herr ihr Kind forderte.

Da nahten Schritte. Feste, starke Schritte. Das war Joachim, der
trotz seines Alters noch so rüstig und so voller Kraft war. Den die wei-
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teften SBanberungen auf bie gelber, in bie SBeinberge unb gu ben £>erben
haum ermübeten.

©in fcfjneibenbes 2Bet) ging burd) iijre Seele, bei bem ©ebanhen an
goacljims 2eib.

Sa ftanb biefer aud) fdjon in bem ©emaclje. 9lad) Ijerglidjer 93egrü=
jjung feines SBeibes trat er beljutfam an bas fiager bes fdjlummernben
^inbes. ©r fegnete ÏÏIUrjam, roie er immer tat, roenn er Ijeimbam. Sann
bebeutete er 2Inna, in ben anftojgenben 3taum 3U bommen.

ßrft jet)t bemerbte biefe, mas fie in ber erften (Erregung iiberjetjen
tjatte: goadjim trug einige 3lel)renbüfd)el in ber £anb. greubig geigte
er fie feinem SBeibe. greubig fprad) er:

„Sielje nur, roie Ijerrlid) biefe Saaten ftetjen! 2ltt biefen reichen,
fiebenfad) gefegneten SIetjren bannft bu es erbennen. greuen roir uns ber
grud)t unferer Stecher. Sanben roir bem §errn bafiir!"

,,gd) banbe bem £>errn bafiir," fagte Slnna. Slber iijre Stimme oer^
fagte faft.

Söerrounbert flaute goad)im in feines SBeibes Slntlitj. ©in ©rfdjreb»
ben bam über ifjn. 2Bie bleid), roie oeränbert roar Slnna! 2Bie bebie
bie Sjanb, bie fie iljm reidjte! 3Bas roar gefctjefjen in feiner Slbroefenljeit.
2Bas bonnte fein fo tapferes SBeib, bas er in feinem £>ergen oft mit bem
ftarben SBeib ber Ijeiligen Südjer oerglid), fo gebeugt tjaben?

Slber an bes SRannes ißerroirrung unb Slngft erljob fid) Slnnas
Sd)roäd)e gur Stürbe. Unb gefafet roar ifyre Stimme, als fie fprad):

„©olbene Sleljren, o goad)im, bringft bu Ijeim. 2Rir gur greube!
Sod) roetje, bir guleibe muß ici) fagen, bafg eine gotbene Sleljre l)inroeg=
gegeben roerben mufg aus unferem §>aufe. ©ine golbene Sletjre, böftlid)er
als alle Siebten, bie ba roadjfen unb reifen oom gufee bes Sibanon ijinab
bis in bie ßanbfdjaften bes fonnigen Sübens oon gubäa. ©ine golbene
Sletjre roirb oon uns geforbert für bas grudjtfelb bes $errn. gür ben
Ijeiligen Sempel gu gerufalem!"

©in 3ucken lief über goadjims roettergebräuntes Slntli^. ©r fjatte
oerftanben. ©r fdjroieg in tiefer SSeroegung. ©ang ftill rourbe es, bafe

man bas ^ergblopfen ber ©Item gu l)ören oermeinte.
Seife, ftocbenb berichtete Slnna oon bem ©rfdjeinen ©pljas.
Sa richtete goadjim fict) auf. Sanft legte er ben 2lrm um bie Sdjul-

tern bes leife fd)Iud)3enben SBeibes. geiertid) fprad) er:
„Sanben roir bem §>errn, bof) er tjulbooll biefes ©elübbe angenom--

men unb nun eingelöft feljen roill. ÏHirjam fei bes § e r r n !"
„ïhirjam fei bes §errn!" fo roieberijolte Slnna ergeben. Vergebens

aber hämpfte iljr armes iöhttierljerg gegen ein ©efüljl fdjmerglicljfter 93er*

einfamung an. (Sdjtuf) folgt.)

.die ,g\04*e
Vetßkeiiung. foa&ett

(gortfebung.)

21) o n. Notre Dame de Fonrvière. Sie £>auptftabt bes
Sepactement Stljone (165—310 Uleter ü. ÜDL, mit girbo 500,000 ©inrooljuern
bie brittgröfete bes 2anbes) am 3ujamtnenflufge oon Saône unb SRljone,
ift alter föulturboben. gm ülltertum Lugdunum, £>auptort ber beltifdjen
Segufiaoen, roar fte 43 o. ©Ijr. oom Sßrobonful Munatius Plancus ange=
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testen Wanderungen aus die Felder, in die Weinberge und zu den Herden
kaum ermüdeten.

Ein schneidendes Weh ging durch ihre Seele, bei dem Gedanken an
Joachims Leid.

Da stand dieser auch schon in dem Gemache. Nach herzlicher Begrüßung

seines Weibes trat er behutsam an das Lager des schlummernden
Kindes. Er segnete Mirjam, wie er immer tat, wenn er heimkam. Dann
bedeutete er Anna, in den anstoßenden Raum zu kommen.

Erst jetzt bemerkte diese, was sie in der ersten Erregung übersehen
hatte: Joachim trug einige Aehrenbüschel in der Hand. Freudig zeigte
er sie seinem Weibe. Freudig sprach er:

„Siehe nur, wie herrlich diese Saaten stehen! An diesen reichen,
siebenfach gesegneten Aehren kannst du es erkennen. Freuen wir uns der
Frucht unserer Aecker. Danken wir dem Herrn dafür!"

„Ich danke dem Herrn dafür," sagte Anna. Aber ihre Stimine
versagte fast.

Verwundert schaute Joachim in seines Weibes Antlitz. Ein Erschrek-
ken kam über ihn. Wie bleich, wie verändert war Anna! Wie bebte
die Hand, die sie ihm reichte! Was war geschehen in seiner Abwesenheit.
Was konnte sein so tapferes Weib, das er in seinem Herzen oft mit dem
starken Weib der heiligen Bücher verglich, so gebeugt haben?

Aber an des Mannes Verwirrung und Angst erhob sich Annas
Schwäche zur Stärke. Und gefaßt war ihre Stimme, als sie sprach:

„Goldene Aehren, o Joachim, bringst du heim. Mir zur Freude!
Doch wehe, dir zuleide muß ich sagen, daß eine goldene Aehre Hinweg-
gegeben werden muß aus unserem Hause. Eine goldene Aehre, köstlicher
als alle Aehren, die da wachsen und reifen vom Fuße des Libanon hinab
bis in die Landschaften des sonnigen Südens von Iudäa. Eine goldene
Aehre wird von uns gefordert für das Fruchtfeld des Herrn. Für den
heiligen Tempel zu Jerusalem!"

Ein Zucken lief über Joachims wettergebräuntes Antlitz. Er hatte
verstanden. Er schwieg in tiefer Bewegung. Ganz still wurde es, daß
man das Herzklopfen der Eltern zu hören vermeinte.

Leise, stockend berichtete Anna von dem Erscheinen Ephas.
Da richtete Joachim sich auf. Sanft legte er den Arm um die Schultern

des leife schluchzenden Weibes. Feierlich sprach er:
„Danken wir dem Herrn, daß er huldvoll dieses Gelübde angenommen
und nun eingelöst sehen will. Mirjam sei des Herrn!"
„Mirjam sei des Herrn!" so wiederholte Anna ergeben. Vergebens

aber kämpfte ihr armes Mutterherz gegen ein Gefühl schmerzlichster
Vereinsamung an. (Schluß folgt.)

(Fortsetzung.)

Lyon. Notre Dame cle Nourviêre. Die Hauptstadt des
Departement Rhone (165—31V Meter ü.M., mit zirka 3VV,VVV Einwohnern
die drittgrößte des Landes) am Zusammenfluße von Saone und Rhone,
ist alter Kulturboden. Im Altertum ImZäunum, Hauptort der keltischen
Segusiaven, war sie 43 v. Chr. vom ProKonsul Nunutius ?1aneu8 ange-
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fiebelt, feitülgrippa Knotenpunkt bee gallifd)en Straftennetjes unb §aupt=
ftabt ber Gallia Lugdunensis. fner tjatte fid) am rechten Saoneufer, an
unb auf bem fdjroffen gouruièrehûgel nad) ©äfars Sob eine romijche
Siebelung gebilbet mit einer in Srümmern nod) erhaltenen, grofjartigen
SBafferleitung, Xl)eater, Amphitheater, Auguftustempel, Safiliken, 2»liin3=
ftätte unb einem geroaltigen Kaiferpalaft. §>ier roar Kaifer ©laubius ge=
boren (batjer Copia Claudia Augusta Lugdunensis). Auguftus (30 nor bie
14 nach CE^riftrts) hielt in £pon 3toei 3JlaI §>of. 3m 3al)*e 197 n. (Et)r.
rourbe es uon Septimius Seoertis (193—211) oerbrannt. Sas ©hrifteutum
fanb früh ©ingang. Auf ber Sdpoetle bes 2. 3um 3. 3uh*l)unbert ftarben
bie erften sJJlärti)rerbifd)öfe t]3otl)inus (f 177) unb Jreniius (f 202). Seit
bem 5. 3ahehunbert ift 2i)on ©rsbistum (Atetropole). 879 ham cs an
sJliebec=, 930 an §ocl)burgunb, 1083 an Seutfchlanb bis 1312.

tfjod) über bem Sjäufermeer ragt heute bas alte Heiligtum du-boii-
Conseil, U. 2. grau uom „guten /Rate", Notre Dame de Fourvière (Forum
veneris ober Forum vetus), einft keltifdjen Urfprungs, empor. 840 auf
römifdjen lleberreften eines Senustetnpels gegrünbet, rourbe es 1168 er=
roeitert. Später übertrug man bortl)in ein aus bem 2. guhehunbert jtam=
menbes 3Rarienbilb mit fd)ioar3er ©efid)tsfarbe unb ben Altar U. 2. grau
oon Ainai), ber älteften Kird)e 2pons aus bem Anfange bes 6. 3al)ehun=
berts. Sie 2BaIIfaf)rt roar bebeutenb feit bem 11. 3nhel)unbert, fiele fraro
3öfifche Könige, roie 2ubroig XI. (f 1483) unb Karl ber Kühne, kamen
mit ©efd)enken. 1562 3erftörten Hugenotten bie Kird)e, bie 1586, roie
auch nûd) öer IReuolution, 1805, erneuert rourbe. ißius VII. (1800—1823)
las bort 1805 oor 100,000 pilgern bie hl- 2Reffe. Seit 1864 3utn heiligen
Serge geroorben, 3ieren 15 Silbftödie mit Silbern ber iRofenkransgeheirro
niffe, ben fteilen, fteinbefetjten, tiefen Stabtaufftieg.

Seben ber alten, an Sotiogaben golbener unb filbertier £>ersd)en unb
fonftiger Ex-votos iiberreid)en Kapelle, bie an Altötting gemahnt, erhebt
fich ftol3 Unb hel)t bie berütjmtefte 2Ballfat)rtsftätte bes 2aubes, bie 1872

begonnene, 1896 geroeihte Kirdje, in ber jährlich mehr als 20,000 tUleffen
gelefen unb am 8. Se3ember roenigftens 10,000 ipilger fid) einfinben. Ant
Abenb ift bann bie ganse Stabt beleudjtet.

Siefe uom Ardjitekten pierre Soffan 1872/84 mit uier Ad)tecktiirmen
erbaute tjßrad)tkird)e gilt sufolge ber blenbenben 3unenbekoration in uer=

fdpebenfarbigen Afarmor= unb Atofaikarbeitcn unb koftbaren Steinen
als bas reichfte ©otteshaus grankreid)s, unb aud) bie ÏÏBelt fud)t it)res=
gleichen. Ser mobern gotifcl) gehaltene Sau, gibt bem Sefucber nid)t nur
uon bem innern Koftbarkeitsroerte feiner roeiftftrahlenben Säulenplaftikeit
unb buntfd)immernben SBanbmufiuen, fonbern aud) uom tiefreligiöfen
Sinn ber 2poner Seuölkerung berebtes 3eugnis. ©ebaut als Sotiukircl)e,
gum Sänke, baft bie beutfchen Sruppen im 3al)re 1870 ihren gufs nidjt
nach öer SRhoneftabt festen, gleicht fie an )fßrunkentfaltung einem roahren
Sriuniphtempel. Sie ©dtturmpaare begleiten malerifd) ben nad) ber
Altftabt roeit auslabenben fiebenfeitig gefd)loffenen ©hör unb bie breL
bogige gaffabe, roährenb ben alten ©lockenturm sur Seite bie ÏRariero
ftatue krönt.

SBunberbar ift bie gernficht über bie Käufer unb 22 Sriidten ber britt=
größten fransöfifd)en Stabt, über bie Alpenkette uom SRontblanc im Aor=
ben bis sum Atontcenis im Siiben. ©ine Kird)e mit hod)ragenbem tpor=
tikus unb koftbarem §auptportal, mit einer kunftuollen 91unbgallerie an
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siedelt, seitAgrippa Knotenpunkt des gallischen Straßennetzes und Hauptstadt

der Ltallia Imßäunensis. Hier hatte sich am rechten Saoneufer, an
und auf dem schroffen Fourvierehügel nach Cäsars Tod eine römische
Siedelung gebildet mit einer in Trümmern noch erhaltenen, großartigen
Wasserleitung, Theater, Amphitheater, Augustustempel, Basiliken, Münzstätte

und einem gewaltigen Kaiserpalast. Hier war Kaiser Claudius
geboren (daher (lopia Clauüia Augusta Imßclunensis). Augustus (30 vor bis
14 nach Christus) hielt in Lyon zwei Mal Hof. Im Jahre 197 n. Chr.
wurde es von Septimius Severus (193—211) verbrannt. Das Christentum
fand früh Eingang. Auf der Schwelle des 2. zum 3. Jahrhundert starben
die ersten Märtyrerbischöfe Pothinus (f 177) und Irenäus s 292). Seit
dem 5. Jahrhundert ist Lyon Erzbistum (Metropole). 879 kam es an
Nieder-, 939 an Hochburgund, 1983 an Deutschland bis 1312.

Hoch über dem Häusermeer ragt heute das alte Heiligtum à-bou-
(Conseil, U. L. Frau vom „guten Rate", l>lotrs Dome äe ^ourvière (l-^oruni
vsneris oder ?vrum vetus), einst keltischen Ursprungs, empor. 849 aus
römischen Ueberresten eines Venustempels gegründet, wurde es 1168
erweitert. Später übertrug man dorthin ein aus dem 2. Jahrhundert
stammendes Marienbild mit schwarzer Gesichtsfarbe und den Altar U. L. Frau
von Ainay, der ältesten Kirche Lyons aus dem Anfange des 6. Jahrhunderts.

Die Wallfahrt war bedeutend seit dem 11. Jahrhundert, viele sran-
zösische Könige, wie Ludwig XI. (s 1483) und Karl der Kühne, kameu
mit Geschenken. 1562 zerstörten Hugenotten die Kirche, die 1586, wie
auch nach der Revolution, 1895, erneuert wurde. Pius VII. (1899—1823)
las dort 1895 vor 199,999 Pilgern die hl. Messe. Seit 1864 zum heiligen
Berge geworden, zieren 15 Bildstöcke mit Bildern der Rosenkranzgeheimnisse,

den steilen, steinbesetzten, tiefen Stadtaufstieg.
Neben der alten, an Votivgaben goldener und silberner Herzchen und

sonstiger Lx-votv8 überreichen Kapelle, die an Altötting gemahnt, erhebt
sich stolz Und hehr die berühmteste Wallfahrtsstätte des Landes, die 1872

begonnene, t896 geweihte Kirche, in der jährlich mehr als 29,999 Messen
gelesen und am 8. Dezember wenigstens 19,999 Pilger sich einfinden. Am
Abend ist dann die ganze Stadt beleuchtet.

Diese vom Architekten Pierre Bossan 1872/84 mit vier Achtecktürmen
erbaute Prachtkirche gilt zufolge der blendenden Innendekoration in
verschiedenfarbigen Marmor- und Mosaikarbeiten und kostbaren Steinen
als das reichste Gotteshaus Frankreichs, und auch die Welt sucht
ihresgleichen. Der modern gotisch gehaltene Bau, gibt dem Besucher nicht nur
von dem innern Kostbarkeitswerte seiner weißstrahlenden Säulenplastiken
und buntschimmernden Wandmusiven, sondern auch vom tiefreligiösen
Sinn der Lyoner Bevölkerung beredtes Zeugnis. Gebaut als Botivkirche,
zum Danke, daß die deutschen Truppen im Jahre 1879 ihren Fuß nicht
nach der Rhonestadt setzten, gleicht sie an Prunkentfaltung einem wahren
Triumphtempel. Die Eckturmpaare begleiten malerisch den nach der
Altstadt weit ausladenden siebenseitig geschlossenen Chor und die drei-
bogige Fassade, während den alten Glockenturm zur Seite die Marienstatue

krönt.
Wunderbar ist die Fernsicht über die Häuser und 22 Brücken der

drittgrößten französischen Stadt, über die Alpenkette vom Montblanc im Norden

bis zum Montcenis im Süden. Eine Kirche mit hochragendem
Portikus und kostbarem Hauptportal, mit einer kunstvollen Rundgallerie an
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ber 9lpfis, non roelcher am 8. September (SRariä ©eburt) ber Stabt bèr
Segen mit bem hod)toürbigften ©ute erteilt roirb, mit gierlidjen, fcfjlanken,
bei ben Quertonnen boppelt geftellten, roeifekapitellierten, korinthifdjen
Säulen oon blauem faooqifdjen 2Rarmor, bie auf frangöfifchen Éblern
ruhen, mit geroaltigen, gotifdjen, ungeteilten genftern, einer riefigen
Krgpta u. a. m., ift innerhalb einiger gahrgetjnte um ben 2Bert oon 20
ÜRillionen granken aus bem gouroièrefelfen emporgeroachfen. Sauter
aber als ÜRillionen 3eu9cn künben all biefe ben kommenben ©efdjledjtern
bie Sankbarkeit ihrer 9ll)nen für ©ottes Schutg, ber ihrer Stabt guteil
geroorben.

So leudjtet bas oergolbete, gegoffene Srongebilb Stadens (2,60 Steter
hodj), bas man 1852 auf bie Spitge bes gekuppelten Hauptturmes ftellte,
roie eine beglüchenbe Serlgeifgung über bie Unficherfjeit unb bas Dunkel
ber Stabtfcljickfale.

©ine Sadjbilbung biefer Statue, 1908 (im Stai) auf einem Hügel
bei 93eirut errietet, trägt ben fcl)önklingenben Samen Unfere Siebe
grau oom Sibanon.

Boulogne-sur-Mer. 2Bo bas 9Iermelmcer sur Strafge oon
Galais fid) oerengt, liegt bie tfjafenftabt ^Boulogne, bas alte 23oIonia, beffen
Sislum feit bem 5. gahrljunbert Seims unterteilt mar. gm galgrc 1567
tourbe es enbgültig 33ifd)ofsfife mit ber berühmten Stuttergotteskirche
II. S. grau als Kathebrale. Das 1798 gcrftörte ©otleshaus mürbe 1827
burcb eine grojge bqgantinifierenbe, romanifche Safiliha erfetgt. 1801 ging
bas Sistum ein, unb 9Irras, bem es einoerleibt rourbe, führt fett 1883
ben Samen 9lrras=5BouIogne.

2Bie entftanb nun bie SBallfahrt. gu „U.S. grau am Steere"? Um
bas galjr 633 bradjte ein glängenbes Sdgiff ohne Bemannung ober 9îubcr
eine hölgerne, etroa 1 Steter hohe Statue ber ©ottesmutter. gba, bie
Stutter bes begeifterten Kreugfaljrers unb £>auptfübrers beim 1. 3U9C er=
baute nun 1104 eine neue Kirche. ©r fclbit fanbte bie Krone, bie er,
gum Könige oon gerufolem gemöhtt, beim ©tnguge in bie eroberte Stabt
(15. guli 1099) nid)t tragen roollte. ©r nannte fid) nur „93efd)üiger bes
heiligen ©rabes".

Sie oben genannte Statue tourbe 1544 oon ben ©itglänbern erbeutet,
1550 gurückerftattet, oon ben Hugenotten — ben kaloiniftifdjen Seugläu=
bigen in granitreich, öie, begünftigt burd) bie tBourbonen, eine grofge
politifche 9Jiad)t mürben unb mit grofger ©raufamlteit gegen tpriefter.
Stönche, Kirdgen, Silber unb Seliquien oorgingen unb felbft bie hlft- ©e=

ftalten bes Srotes nicht fdjonten, bie fogen. Hu9enottenkriege (1562—98),
in bie hinein bie Sartholomäusnadgt, ober iparifer Slutljodjgeit fällt, hat*
ten bie Sektierer befiegt unb entkräftet — in einen Srunnen geroorfen;
1630 roieber auf ben Slltar geftellt, oerbrannten 1793 bie Seoolutionäre
bas ©nabenbilb. So bie ©efd)icl)te. (91. be Soq, tßaris 1840.)

Serbreitun g. Notre Dame de Boulogne rourbe fefgr berühmt.
Capellen gu ihrer ©hre entftanben gu 9lrras (Notre-Dame-en-Chartel),
Gremareft bei Soulogne, Stontbibier (Glos be ^Boulogne), Slenus bei
Sainte Glaube (1319/20) mit eigener Sruberfdjaft (1320), bie in ber Seuo>
lutinn aufhörte, aber feit 1853 toieberitm befteht. ^3äpfte oerliehen oiele
Slbläffe, bie frangöfifetjen Könige befud)ten bie nahe bei tßaris gelegene
Kapelle im 3borf an ber Seine oft. 9Iud) Gompiègne, Slois unb Douloufe,
foroie ©nglanb befitgen Soulogneheiligtümer.
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der Apsis, von welcher am 8. September (Maria Geburt) der Stadt der
Segen mit dem hochwürdigsten Gute erteilt wird, mit zierlichen, schlanken,
bei den Quertonnen doppelt gestellten, weißkapitellierten, korinthischen
Säulen von blauem savoyischen Marmor, die auf französischen Adlern
ruhen, mit gewaltigen, gotischen, ungeteilten Fenstern, einer riesigen
Krypta u.a.m., ist innerhalb einiger Jahrzehnte um den Wert von 2V

Millionen Franken aus dem Fourvièrefelsen emporgewachsen. Lauter
aber als Millionen Zeugen künden all diese den kommenden Geschlechtern
die Dankbarkeit ihrer Ahnen für Gottes Schutz, der ihrer Stadt zuteil
geworden.

So leuchtet das vergoldete, gegossene Bronzebild Mariens (2,60 Meter
hoch), das man 1852 aus die Spitze des gekuppelten Hauptturmes stellte,
wie eine beglückende Verheißung über die Unsicherheit und das Dunkel
der Stadtschicksale.

Eine Nachbildung dieser Statue, 1908 (im Mai) auf einem Hügel
bei Beirut errichtet, trägt den schönklingenden Namen Unsere Liebe
Frau vom Libanon.

Boulogne-Lur-Ner. Wo das Aermelmeer zur Straße von
Calais sich verengt, liegt die Hasenstadt Boulogne, das alte Volonta, dessen
Bistum seit dem 5. Jahrhundert Reims unterstellt war. Im Fahre lö67
wurde es endgültig Bischofssitz mit der berühmten Muttergotteskirche
U. L. Frau als Kathedrale. Das 1798 zerstörte Gotteshaus wurde 1827
durch eine große byzantinisierende, romanische Basilika ersetzt. 1801 ging
das Bistum ein, und Arras, dem es einverleibt wurde, führt seü 1883
den Namen Arras-Boulogne.

Wie entstand nun die Wallfahrt, zu „U. L. Frau am Meere"? Um
das Jahr 633 brachte ein glänzendes Schiff ohne Bemannung oder Ruder
eine hölzerne, etwa 1 Meter hohe Statue der Gottesmutter. Ida, die
Mutter des begeisterten Kreuzfahrers und Hauptführers beim 1. Zuge
erbaute nun 1104 eine neue Kirche. Er selbst sandte die Krone, die er,
zum Könige von Jerusalem gewählt, beim Emzuge in tue eroberte Stadt
(15. Juli 1099) nicht tragen wollte. Er nannte sich nur „Beschützer des
heiligen Grabes".

Die oben genannte Statue wurde 1544 von den Engländern erbeutet,
1550 zurückerstattet, von den Hugenotten — den kalvinistischen Neugläubigen

in Frankreich, die, begünstigt durch die Bourbonen, eine große
politische Macht wurden und mit großer Grausamkeit gegen Priester.
Mönche, Kirchen, Bilder und Reliquien vorgingen und selbst die HIst.
Gestalten des Brotes nicht schonten, die sogen. Hugenottenkriege (1562—98),
in die hinein die Bartholomäusnacht, oder Pariser Bluthochzeit fällt, hatten

die Sektierer besiegt und entkräftet — in einen Brunnen geworfen'
1630 wieder auf den Altar gestellt, verbrannten 1793 die Revolutionäre
das Gnadenbild. So die Geschichte. (A. de Roy, Paris 1840.)

Verbreitung. I4otre Dame äe Boulogne wurde sehr berühmt.
Kapellen zu ihrer Ehre entstanden zu Arras (iVotre-vaine-en-Okartel),
Cremarest bei Boulogne, Montdidier (Clos de Boulogne), Menus bei
Sainte Claude (1319/20) mit eigener Bruderschaft (1320), die in der
Revolution aufhörte, aber seit 1853 wiederum besteht. Päpste verliehen viele
Ablässe, die französischen Könige besuchten die nahe bei Paris gelegene
Kapelle im Dorf an der Seine oft. Auch Compiègne, Blois und Toulouse,
sowie England besitzen Boulogneheiligtümer.
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2R a r i a s e 11 in Steiermark 3n ßiner 8an3 ähnlichen 35erg=
unb SBalbgegenb roie ©infiebeln liegt im Segirhe 93ruch a. SDtur, Oefter=
reidjs beriitjmtefter, befud)tefter 2Ballfaf)rtsort. 93on St. gölten bet führt
bie fdjmalfpurige 2anbesbal)n in sahireichen turnen unb über abfdjüffige
Scfjrunben, an SBalbabhängen norbei, burcf)s tunnelreid)e 2.etfd)ergebirge
in ben roeiten Salheffel, ber auf einem £)od)geiänbe über ber Salsa, 862
SJteter ü. 2R., ben gleichnamigen SJlarhtflechen trägt. Sie anfteigenbcn
©äffen, bie ißilgerhotels unb Seootionalienläben begrensen, überragt bie
prädt)tige breitürmige 23enebihtinerhird)e U. 2. grau. 33om anleljnenben,
tannengefäumten Hügel aus, bot man eine lobnenbe Slusfchau über oie
großartige, grauüberblecbte ©nabenftätte bis hinunter 3ur Urfprungsha-
pelle, bod) auf bem SBilbesberge in ed)t einfieblerifdjer Stille. tKedjter
Hanb grüßen ©rlaffee unb bie Steierer 2Iipen.

3m ©egenfaß 311m 3tieberöfterreid)er Klein=2ltaria=3ell — einem 1136

gegrünbeten, im 16. unb 17. 3abtbunbert oft geplünberten unb oerörann»
ten, 1782 aufgehobenen SSenebihtinerftifte unb SBallfahrtsorte, roo SJlariu
mit bem Kinbe oor ihrer SSruft, thront, nennt fid) bie Steiermärhifdje
^irdje ©roß 3Raria 3etl-

© e f d) i cb t e. 93on St. 2ambred)t aus 1157 gegrünbet, enthält bie
hl. Kapelle im Kuppelraume ber 33arochhird)e bas rounbertätige ©nabero
bilb aus £>ol3, 18 3°H t)od). ÜJtaria thront. Sie gibt bem Kinbe eine
Sirne, biefes holt einen Slpfel. Sie 2egenbe, bie bas ißortalrelief erläu=
tert, ersählt, im 13. 3ahrhunbert hätten ein SJlarhgraf g>einrid) oon SOläl)-

ren unb feine ©emablin Signes burd) biefes Silb ihre ©efunbheit voieber
erlangt. Ser hl- SBenseslaus ermahnte fie 3ur SBallfatjrt. 1363 befiegte
.König 2ubroig I. oon Ungarn nad) einem ©ebete su Salaria in 3eü öle
Sürßen unb erbaute bie Kirche, bie 1827 abbrannte, bann aber erneuert
rourbe. 1757 harnen sum 600jährigen 3uüüöum 373,000 ißüger. SDtaria.

3ell rourbe sum öfterreidjifdjen 2oreto, sum großartigften unb oornehrro
ften SBallfahrtsorte ber SDtonarcfjie ber Habsburger. (33ergl. SJtidjael
SOlaria IRabenlehner: 301aria=3eü» SBien 1891.) 3£fet befud)en burd)fd)nitt*
lid) 100,000 tpilger bie SOluttergottes oon S0laria=3ßü-

33on ber gotifdjen Kirche ragt nod) ber fdjlanhe, mit Krabben bcjcßte
SOtittelturm (©nbe 14. 3ahthunbert) empor, roährenb bie anbern sroci
3roiebelhaubigen gaffabentürme mit ber hocl)huppeügen ißrachthirdje (ca.
80 SJteter 2änge) 1644 oon Sciaffia begonnen rourben. S3om Hochaltäre
her leuchten oier lebensgroße Silberfiguren ber Kird)enpatrone ins 2ang
fd)iff, roährenb in ber hieinen ©nabenkapelle auf filbernern Slltare bas
hochoerehrte ©nabenbilb ftets oon ©läubigen umlagert ift. 33ei geftlidj-
heilen entfaltet bas lange, hohe, breifdjiffige, freshengeroölbte 3onere bet
Orgelhlang unb Sßeihraudjgeroölhe eine bie Seele unb ben gläubigen Sinn
tief ergreifenbe SBirhung. Sas ganse ©ottesljaus feiert, fingt unb betet
mit.

Sie nebenan liegenbe reiche Sdjaßhanuner ift ein SSeroeis oon bec
gegenüber ber ©nabenmutter im Steierifdjcn H°ä)tale.

(gortfcßung folgt.)

MO fût Oft JMn DMl Mulltir
80

Mariazell in Steiermark. In einer ganz ähnlichen Berg-
und Waldgegend wie Einsiedeln liegt im Bezirke Brück a. Mur, Oesterreichs

berühmtester, besuchtester Wallfahrtsort. Von St. Polten her führt
die schmalspurige Landesbahn in zahlreichen Kurven und über abschüssige
Schrunden, an Waldabhängen vorbei, durchs tunnelreiche Oetschergebirge
in den weiten Talkessel, der auf einem Hochgelände über der Salza, 862

Meter ü. M., den gleichnamigen Marktflecken trägt. Die ansteigenden
Gassen, die Pilgerhotels und Devotionalienläden begrenzen, überragt die
prächtige dreitllrmige Benediktinerkirche U. L. Frau. Vom anlehnenden,
tannengesäumten Hügel aus, hat man eine lohnende Ausschau über oie
großartige, grauüberblechte Gnadenstätte bis hinunter zur Ursprungskapelle,

hoch auf dem Wildesberge in echt einsiedlerischer Stille. Rechter
Hand grüßen Erlafsee und die Steierer Alpen.

Im Gegensatz zum Niederösterreicher Klein-Maria-Zell — einem 1136

gegründeten, im 16. und 17. Jahrhundert oft geplünderten und verbrannten,
1782 aufgehobenen Benediktinerstifte und Wallfahrtsorte, wo Maria

mit dem Kinde vor ihrer Brust, thront, nennt sich die Steiermärkische
Kirche Groß-Maria-Zell.

Geschichte. Von St. Lambrecht aus 1157 gegründet, enthält die
hl. Kapelle im Kuppelraume der Barockkirche das wundertätige Gnadenbild

aus Holz, 18 Zoll hoch. Maria thront. Sie gibt dem Kinde eine
Birne, dieses hält einen Apfel. Die Legende, die das Portalrelief erläutert,

erzählt, im 13. Jahrhundert hätten ein Markgraf Heinrich von Mähren

und seine Gemahlin Agnes durch dieses Bild ihre Gesundheit wieder
erlangt. Der hl. Wenzeslaus ermähnte sie zur Wallfahrt. 1363 besiegte
König Ludwig I. von Ungarn nach einem Gebete zu Maria in Zell oie
Türken und erbaute die Kirche, die 1827 abbrannte, dann aber erneuert
wurde. 1757 kamen zum 666jährigen Jubiläum 373,666 Pilger. Maria-
Zell wurde zum österreichischen Loreto, zum großartigsten und vornehmsten

Wallfahrtsorte der Monarchie der Habsburger. (Vergl. Michael
Maria Rabenlehner: Maria-Zell, Wien 1891.) Jetzt besuchen durchschnittlich

166,666 Pilger die Muttergoltcs von Maria-Zell.
Von der gotischen Kirche ragt noch der schlanke, mit Krabben besetzte

Mittelturm (Ende 14. Jahrhundert) empor, während die andern zwei
zwiebelhaubigen Fassadentürme mit der hochkuppeligen Prachtkirche sca.
86 Meter Länge) 1644 von Seiassia begonnen wurden. Vom Hochaltare
her leuchten vier lebensgroße Silberfiguren der Kirchenpatrone ins Lang
schiff, während in der kleinen Gnadenkapelle auf silbernem Altare das
hochverehrte Gnadenbild stets von Gläubigen umlagert ist. Bei Festlichkeiten

entfaltet das lange, hohe, dreischiffige, freskengewölbte Innere be:
Orgelklang und Weihrauchgewölke eine die Seele und den gläubigen Sinn
tief ergreifende Wirkung. Das ganze Gotteshaus feiert, singi und betet
mit.

Die nebenan liegende reiche Schatzkammer ist ein Beweis von der
gegenüber der Gnadenmutter im Steierischen Hochtale.

(Fortsetzung folgt.)
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